Beſte 


= Der von Ans bereits des öfteren erwähnte 
Mitarbeiter der „Kreuzzeitung“ Profeſſor Otto 
Hoetzſch entwirft in einer Wochenſchau ein 


Vierverbandspreſſe. 
erlittenen Mißerfolge in das Gegenteil zu ver 
kehren. Er ſchreibt u. a. a 
»Die Preſſe des feindlichen Auslandes bietet 
wärtig ein eigenartiges Bild, das wir nicht 
Um ſich und ihren 
Mut zu machen, verſucht fie, unſere mili⸗ 
y Erfolge herunterzuhandeln: Weil die 
chen der militäriſchen Er- 


ohne Genugtuung betrachten. 


dende Erfolge erzielen müſſen, 
zu dieſen unnatürlichen 
en an. Sobald die neuen 
Entente reif find — von den 
ruppen redet man, als wären fie 
n aalen Autre 5 — Pee, 
ieſe deutſchen Anſtrengungen zuſammenbrechen, 
nd inzwiſchen ziehen ſich die tapferen Serben 
nunverſehrt in die Berge Montenegros zurück. 
Hat man fo unſere Erfolge den gläubigen 
Leſern hinweggeredet, wendet man ſich den poli⸗ 
been Fragen zu, die auf dem Spiele 
„ lehr . 


ſicht, daß die ruſſiſchen Niederlagen die unmittel⸗ 
bare Urſache der heutigen Konſtellation auf dem 
Balkan ſind, noch nicht einmal in den Blättern 
Englands, wo es am nächſten läge, hervor. 
Noch find wirkliche Anzeichen baldiger Kapitula⸗ 


tion der ſerbiſchen Armee nicht vorhanden, aber 


daß dieſe 


in voller Auflöſung unrettbar dem 
Zuſammenbruche zuſteuert, 


ift ohne Zweifel. 


Serbiens, die ſeit dem 6. März 1889, ſeit 
König Milan für ſeinen Sohn abdankte, ununter⸗ 
HProchen geherrſcht hat, zuſammen, und über das 
künftige Schickſal Serbiens entſcheiden heute 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und Bulgarien 
allein. ee „„ 
Gegen Griechenland zetert es aus allen 
Tonarten: der griechiſche Verrat, Graeca fides, 

= malla fides, bie einflußreiche Königin Sophie, 
der Aerger der Demokratien in England und 
Frankreich, daß die Monarchie einem Parlament 
po die Spitze zu bieten wagt, das find die Töne, 


a die ununterbrochen angeſchlagen werden. Und 


wie Sir Edward Carſon ſchon offen für eine 
Vergewaltigung Griechenlands durch 
die Waffen eintrat, ohne freilich in ſeinem Kabi⸗ 

nett Zuſtimmung zu finden, ſo mehren ſich auch 
in italieniſchen und franzöſiſchen Blättern die 
Stimmen, die diefe Notwendigkeit prokla⸗ 

mieren. König Konſtantin wird auch jetzt feft 


bleiben. Er hat am 12. November ſeine Kam⸗ 


mer aufgelöſt und fo auf anderthalb Monate vor 
dem Parlament Ruhe. Er wird auch der ſchwie⸗ 
rigen Frage der Entwaffnung der Serben ge⸗ 
wachſen fein, für den Fall, daß Serben auf 
griechiſchen Boden übertreten. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß Griechenland als neutrales Land 


übertretende Serben entwaffnen muß. Auch 


Lord Kitchener wird die Politik in Athen 


nicht wenden können, auch nicht, wenn er wirk⸗ 
lich mit der engliſch⸗franzöſiſchen Anleihe in bar 
erſcheint, über die ſchon lange verhandelt wird, 
und die die Entente jetzt als letztes Mittel ins 
Feld führt. 3 ͤ q ] 
Obwohl Grey die Frage, ob Italien dem 
Septembervertrage beigetreten ſei, nicht beantwortet 


. er * 712 1 0% ; 
hat, ſtellt man ſich in England, als ſei Italien 


wirklich mit feinen Verbündeten einig und habe 


E dieſes Abkommen unterzeichnet. Offener äußert 
ſich die ruſſiſche Preſſe über Italien: „Die De 
viſe Italiens iſt jetzt: Italien erſetzt vollſtändig 


Griechenland, nicht nur in der Größe der Hilke, 


i ern auch im Umfang der Entſchä⸗ 
bigun gen für die Zakünft alen 


erhebt Anſpruch auf das, was vor einem Monat 


2 r A ppf: sa y erde. Iſt ` das 
an é Griechenland verſprochen wurde. 2 
richtig, fo wird das Zögern des Kabinetts Sa⸗ 


O lanbi erflärlich. Andere Annahmen find un 


ntereſſantes Bild von der Wirkſamkeit der 
die ſich alle Mühe gibt, die 


ſehr leicht. 


| ade find, weil ſte vor Winters⸗ 


In bezug auf Serbien wagt ſich die Ein⸗ 


Damit bricht endlich die ruſſenfreundliche Politik 


es verſteht, 


ſollten. 


er 


möglich. Aber dies Zögern und das völlige 
Dunkel über die Abſichten der Regierung erzeugen 
Nervoſität und Unzufriedenheit. Bleibt die Lage 
weiter ſo unklar, ſo kann das eine Mi⸗ 
niſterkriſe in Italien herbeiführen.“ 


(„Rjetſch“, 2. November.) Das ift ſchon eine 


faſt unverhüllte Drohung, deren Erfolg wir 
jedenfalls in Ruhe abwarten können. 8 
„Die große Nervoſität in dieſen Er⸗ 
örterungen der ganzen Ententepreſſe erklärt ſich 
Sie ift die Folge der Erfahrung, 
daß England, der Grund⸗ und Eckſtein der 
ganzen Entente, eine gewaltige Niederlage er⸗ 
litten hat, daß England zum erften Male in 
ſeiner Weltſtellung erſchüttert wird, wenn, woran 
kein Zweifel iſt, der Siegeszug des neuen Vier⸗ 
bundes ſo weiter geht wie bisher. Die engliſche 
Balkanpolitik hat es glücklich fertiggebracht, daß 
England heute nicht einen einzigen Freund auf 
chriſtlicher oder mohammedaniſcher Seite hat. 
Die Inventur dieſer Politik, die 
man jetzt in England mit ſteigender 
Schonungsloſigkeit vornimmt, führt frei⸗ 
lich auch nicht weiter, weil man fidh ſchließlich 
bewußt bleibt, daß alle Parteien und Zeitungen 
an dieſer Entwicklung der Lage ſchuld find. Die 
kläglichſte Rolle in der Auseinanderſetzung ſpielt 
aber Sir Edward Grey. Seine Worte in 
der Sitzung vom 10. November wollen wir doch 
feſthalten: „Meine Worte, daß wir Serbien 
unbeſchränkte und unbedingte Hilfe verſprachen, 
hatten nur politiſche Bedeutung, nämlich, daß 
die Bulgarien früher gemachten Verſprechungen 
hinfällig wurden. Die Worte hatten keine mili⸗ 
täriſche Bedeutung.“ Wir glauben nicht, daß je 
ein engliſcher Miniſter das Anſehen Englands in 
der Welt ſo geſchädigt hat, wie Sir Edward mit 
dieſer Behandlung engliſcher Verſprechungen, die 
noch unter dem Niveau eines armſeligen 
Winkeladvokaten ſteht. Wenn die Entente⸗ 
genoſſen immer und immer wieder an jenen 
Septembervertrag erinnert werden, ſo mögen 
fie auch an dieſe Auslegungskunſt denken, die 
jede Verpflichtung hinwegzuinter⸗ 


pretieren.“ 


* % 


. * ; 
Ä f T 
Erheuchelte SFriedengs 
f gerüchte. | 

Um Deutſchlands bevorſtehende „Erſchöpfung⸗ 
den Leſern recht deutlich zu machen, greift die 
Vierverbandspreſſe zu dem Mittel, ihnen vorzu⸗ 
reden, daß das deutſche Volk kriegsmüde fei und 
ſeine Sehnſucht nach Frieden öffentlich bekunde. 
Das Auftauchen ſolcher Friedensgerüchte ver⸗ 
anlaßt „Financial News“ vom 30. 10. zu be⸗ 
tonen, daß Frieden im Augenblick unmöglich ſei. 
Ww Wir haben Deutſchland jetzt fo weit, daß wer 
es zerſchmettern können. Fünfzehn Monate ſind 
wir auf dem Wege zu ſeiner Zerſchmetterung. Die 
Lage der Teutonen iſt ſchlimmer als verzweifelt. 
Aber wenn wir den Krieg durchhalten, vielleicht 
nur noch 6 Monate, können wir den Feind dahin 
bringen, daß er Frieden unter allen Bedingungen 

annehmen muß, die wir vorſch reiben“? 
Dann folgen die Bedingungen: zur Zer⸗ 
ſtückelung und Entwaffnung Deutſchlands, Ab⸗ 
tretung von Elſaß⸗Lothringen, der Kolonien, 
Kriegsentſchädigung von 3 Milliarden Pfund 
uſw. kommt hinzu Auslieferung von Kaiſer, 
Kronprinz, Biſſing, aller U⸗Boots⸗ und Zeppelin⸗ 
Offiziere zur Aburteilung in England auf Grund 
von Sondergeſetzen, inſoweit ſolche nötig ſein 


„Aber noch pfeift Deutſchland nicht auf dem 
letzten Loch. Jetzt wird es dieſe Bedingungen 
nicht annehmen. Sie find aber die einzig an⸗ 
nehmbaren. Und darum gibt es nur eine Antwort 
auf alle Friedensgerüchte, das iſt: Wir wollen 
Frieden erſt ſchließen, wenn Deutſchland am Boden 
liegt und dankbar jede Bedingung annimmt, durch 
die es wenigſtens die Ausrottung ſeiner ganzen 
Raſſe vermeiden kann. Die Welt würde geſunden, wenn 
am Ende des Krieges ein Deutſcher ein fo 
ſeltenes Ding geworden wäre, wie 
‚eine Schlange in Irland oder ein 


wilder Tiger in England.“ 


2 — EL BIENEN 


geben, zitieren wir weiter einen Franzoſen. Und 
zwar 
Enchainé“ 
wonach alle Erörterungen über den Frieden zur 
Zeit müßiges Gerede ſind. 


| ch 
und 


— PIE aA raS 


ovember 1018. 


| Ameigenaufträge aus Deutſchland nehmen entgegen: Geſchäftsſtelle für Deutſchland: Berlin Sw. 11. 
b K'öniggrätzer Straße Nr. 56. Telephon Lützow 990g. „ 
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Um ein weiteres 


e 


Beiſpiel 


— . IHRE 


er Art zu 


am endgültigen Sieg. Man habe alle er⸗ 
denkbaren Fehler begangen, aber wie 
durch ein Wunder hätten ſie weder 
Frankreichs materielle noch moraliſche 
Stärke berührt. Die Deutſchen ſahen ein, 


die 
iſt es Clemenceau, der im „Homme 
vom 11. 11. fein Urteil abgibt, 


ſolange noch ein Mann des Vierverbandes am 
Leben bleibe. Kein Menſch werde ſich durch Deutſch⸗ 
lands Friedensbedürfnis beeinfluffen laſſen. Wenn 
Belgien und Frankreich befreit ſeien und Deutſch⸗ 
land das Gewicht der franzöſiſchen 
Tritte fühle, ſei es Zeit, von Frieden zu reden. 


Aus den von uns angeführten Preſſeſtimmen 


Er erinnert an das Wort von Thiers: „Die 
Diplomaten unterzeichnen den Frieden, die Soldaten 
machen ihn“. Das gelte auch heute, und erſt müſſe 
das Heer Frankreich in die Lage ſetzen, von Frieden 
zu reden. Davon ſei man noch weit entfernt, aber 
Frankreichs moraliſche Geſundheit er⸗ 
laube ihm, den Krieg ins Unendliche fort⸗ 
zuſetzen. Es ſei merkwürdig, daß die Stimmung 
auf deutſcher und franzöſiſcher Seite der ſcheinbaren 
militäriſchen Lage nicht entſprechen. Die deutſchen 
Erfolge könnten vielleicht die Könige von Griechen⸗ 
land und Bulgarien, ſowie den „größten Equili⸗ 
briſten der Neuzeit“, Bratianu, täuſchen, aber die 
Deutſchen ſelber machten ſich keine Illu⸗ 
ſionen mehr. Sie zeigten Spuren von Er⸗ 
ſchöpfung, während Engländer, Franzoſen, Ruſſen 
und Italiener noch nicht einmal ihre volle Kraft 
eingeſetzt hätten. Niemand in Frankreich zweifle 


vom „Abnutzungskriege“ deutlich hervor. Man 
hat Deutſchland unterſchätzt, deshalb 
fing man dieſen Krieg an. Man unterſchätzt 
uns immer noch, das ſieht man aus derartigen 
Preſſeäußerungen. Wir müſſen alfo durch weis 
tere glorreiche Waffenerfolge jenen 
Artikelſchreibern die Gewißheit beibringen, daß 
wir ſtärker find, als ſie glauben. 


Die Seutfchen Tagesberichte. 


obes Hauptquartier, 18. November 1918. (Amtlich) 
1a Oeſtlicher Kriegs ſchauplatz. 


allgemeinen unverändert. 


ie Sage ii im 


f Balkan⸗Kriegsſchauplatz. | 
Die verbündeten Armeen haben in der Berfolgung die allgemeine Linte Ja vor 
nördlich Raska — Kurfumlia — Nadan — Oruglien erreicht. Unſere Truppe. fanden 
Kurſumlja von den Serben verlaſſen und ausgeplündert vor. Es wurden mehrere hun⸗ 


„ Weſtlicher Kriegs ſchauplatz. | 
5 Die Engländer verſuchten geſtern früh einen Handſtreich gegen unſere Stellungen an 
der Straße Meſſines— Armentiäre | 


S, fie wurden abgewieſen. In den Nrgonnen wurde 
die Abſicht einer franzöſiſchen Sprengung 


erkannt und der bedrohte Graben rechtzeitig geräumt, 
Oberſte Heeresleitung⸗ 


dert Gefangene und einige Geſchütze eingebracht. g 


| Die Wiener Berichte. 
Wien, 18. November. Amtlich wird verlautbart: 
uſſiſcher Kriegs ſchauplatz. | 

Schlachtfeldes von Czartoryfk iſt erſt die volle Größe des jüngft 
errungenen Erfolges zutage getreten, der Feind hatte ſchwere Berlufte Bisher wurden 
2500 Ruffen begraben und 400 friſche Gräber gezählt, mehrere tauſend Gewehre und große A 
Mengen Munition find die Beute, die noch ſteigen dürfte. Der Gegner beſaß am weſtlichen Styr⸗ 
ufer sier hintereinanderliegende ſtarke Stellungen mit Drahthinderniſſen, Stützpunkten und 
Flankierungs⸗Anlagen. Sogenannte Hüttenlager mit Blockhäuſern und großen Stallungen bewei⸗ 
ſen, daß er ih ſchon für den Winter eingerichtet hatte. ö 


| | Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Auch im Laufe des geſtrigen Tages nahmen die Italiener ihre Angriffstätigkeit nicht wieder 
auf. Nachts verſuchten fe ſchwache Vorſtöße gegen Za gor a, am Nordhang des Monte 
San Michele und gegen den Abſchnitt ſüdweſtlich San Martine. Alle wurden a bge⸗ 
wieſen. l 
Seit heute zeitlich früh ſteht Görz wieder unter heftigem Geſchützfſener. In 
der erſten Stunde fielen etwa 400 Geſchaſſe in die Stadt. 

Der alte Stadtteil von Niva war geſtern von Altiſſimo her unter Feuer. 
Unfere Flieger werfen Bomben auf die Kaſernen von Belluno ab. 


Sööſtlicher Kriegsſchauplatz. 


die Verfolgung macht trotz ſchwerer Unbilden der Witterung gute Fortſchritte. 
Nördlich von Nova Baros nähern ſich unſere Truppen dem Abſchnitt vac. Der Ort Ja⸗ 


Beim Aufräumen des 


vor ijt in Veſitz genommen. Südlich von Jvanfica [hoben wir uns im Raume um die Höhe 
Janko Kamien nahe an die Paßhöhen der Golije Plauing heran. | 
Deutſche Truppen find bis etwa halhwegs Üsce— Naska vorgedrungen, während 
öſterreichiſch⸗ungariſche Kräſte von DR gegen den Jbar vorgehend, die Kopaonik 
Plana am Wege nach Karadag überſchritten haben. | 
Die Truppen der Armee v. Gallwitz find über das von den Serben geylünderte R uts 
ſumlie vorgerückt. Sea Br N . N 
Bulgarkſche Kräfte gewannen kämpfend die Höhe des Nadan und den Naum ſüdöſt⸗ 
ich davon. i | 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabhes 
> Hoefer, Felbmarſchalleutnaut. 


daß fie einen unbeſtegten Feind vor ſich hätten, 


leuchtet das vom Vierverbande geprägte Wort 


„ A 


Die griechiſche Frage. 
er Erpreſſungsverſuch der Entente. 
Der „Corriere della Gera” meldet aus Athen 
vom 18. November: i 7 = 
‚Bon ben Bierserbandsmächten wurde 
geſtern ein gemeinfamer Schritt bei der griechi⸗ 
ſchen Regierung unternommen. Man erwartet, 
5 Italien ſich anſchließen wird, nachdem der 
italieniſche Geſandte die nötigen Weiſungen aus 
Nom erhalten hat. Der unternommene Schritt 
PE in der energiſchſten Form gehalten fein 
Aus Paris wird gemeldet: Wahrſcheinlich 
wird man erſt am Schluß dieſer Woche 
die Antwort Griechenlands auf die 
Fragen der Ententemächte erwarten. Die Lage 
wird als ſehr er nſt angeſehen. N 
l * ; 


Wir haben bereits mitgeteilt, daß Eng⸗ 
land ſeinem Erpreſſungsverſuch in Griechenland 
dadurch Nachdruck zu verleihen ſucht, daß es in 
feinen Häfen griechiſche Dampferzurück⸗ 
hält. Einen ähnlichen Druck übt nun auch 
Frankreich aus. Aus Marſeille wird 
nämlich gemeldet: | | 
Im Hafen von Marſeille werden keine 
Güterverfrachtungen für Griechen⸗ 
land mehr angenommen. 


Kitchener und Cochin in Griechenland. 
Ueber Lugano wird gemeldet: | 
Die Konzentrierung ber Entente- 
flotte vor Saloniki und dem Piräus 
hat begonnen. He 
Kitchener kam (angeblich über Alexandria) 
in Saloniki an und hielt ſofort einen 
rat ab. 
Nach einer Meldung aus Amſterdam it der 
franzöſiſche Miniſter Denis Cochin am Mitt- 
woch abend 11 Uhr in Athen eingetroffen. Auf 
dem Bahnhof wurde er vom Miniſterpräſtdenten 
Skuludis, vom franzöſiſchen Geſandten, vom 
Bürgermeiſter und dem Gemeinderat empfangen 
und begrüßt. Vom Balkon feines Hotels hielt er 
eine Anſprache an die Menge, die bis ſpät 
abends die Marfeillaife fang. 
„Petit Pariſien“ fegt, Kitchener und 
TCochin werden in Athen zuſammentr e f⸗ 
fen und man könne annehmen, daß fie gemein⸗ 
ſam Schritte tun werden, um die griechiſche 
Regierung dazu 
Antwort zu geben. 


zu bringen, eine entſcheidende 


Die beſorgten Römer, 


Die römiſche Preſſe erklärt, wie über 
Lugano gemeldet wird, die Entente müſſe 


endlich andere Saiten aufziehen. Die 
„Stampa“ klagt: Wie immer, ſo kommt die 


Entente auch bei ihrem heutigen Druck auf 
Griechenland zu ſpät. Je ſtärkere Truppen⸗ 
maffen die Entente in Saloniki ausſchifft, deſto 
größer ſei das Pfand, 
Händen Griechenlands laffe. Griechenland brauche 
nur den Hafen und die Straße von 
Saloniki zu ſperren, um das Entente⸗ 
heer, ebenſo wie das ſerbiſche Heer aus⸗ 
zuhungern. Die Entente ſei wahrhaftig mit 
Blindheit geſchlagen. ö 


das ſie in den 


Eine bulgariſche Stimme. 
Wie die Bulgariſche Telegr.⸗Agent. meldet, 
ſchreibt das „Echo de Bulgarie“ in einer 
Veſprechung der Auflöſung der griechiſchen | 
Kammer: ur H 4 
Die Politik Benizelos, 


vorteilhaft für 
Land in A 


ł 

| 

fein 

den Jahren 1912 und 1913, wäre heute unheil⸗ 

voll, weil die weſentlichen Bedingungen für 
ihre Durchführung fehlen. Muß man dieſe Bedin⸗ 
gungen in Erinnerung rufen? Zunächſt müßten das 
Einvernehmen zwiſchen allen Balkanſtaaten vollkommen 
und ihre Bemühungen vereinigt ſein. Sodann müßte 
ſich der Sieg auf die Seite des Vierverbandes neigen. 
Weder das Eine noch das Andere liegt beute vor. 
Serbien hat, nachdem es durch ſeine herausfordernde 
Tollheit ſeine Beziehungen zu Bulgarien bis zur Her⸗ 
beiführung des Bruches vergiftet hatte, ſein Ende vor 
ſich ſehend, auch Griechenland in ſeinen Sturz 
hineinzuziehen verſucht. Was einen Sieg des Vier 
verbandes betrifft, ſo iſt nicht mehr einzuſehen, 
welches Wunder ihn herbeiführen könne. Auf 
dem Balkan insbeſondere laſſen der Untergang Serbiens, 
die Herſtellung einer zuſammen hängenden 
Front bis Konſtantinopel und bis zu den 
Dardanellen, ſowie die Unfruchtbarkeit der fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſchen Anſtrengungen am mittleren Vardar 
keinen Zweifel mehr an dem Endergebnis des Kampfes 


Die Sache Serbiens uno des Vierverbandes unter dieſen 


Berhältniſſen zu der ſeinigen zu machen, heißt, fein 
Land dem Untergang entgegenführen. Dem König 
Konſtantin und den Männern des Nachbarkönig⸗ 
reichs gelang es, dem Unglück vorzubeugen, das Veni⸗ 
zelos in ſeiner Verblendung Griechenland vorbereitete. 
Sie verteidigten das Recht des Landes, Politik 
für ſich zu machen. Shubi it wie Zaimis Ver⸗ 
treter dieſer Politik. Die Liquidierung der Irrungen 
Benizelos iſt eine Notwendigkeit für das Nachbarkönig⸗ 
reich geworden. Die Auflöſung der Kammer 
if der erſte wichtige Akt dieſer Aufräumungs⸗ 
arbeit. Griechenland hat feine Handlungsfreiheit wie⸗ 
der gewonnen, die VBenizelos ſeinen Vorurteilen und 
perſönlichen Neigungen geopfert hatte. 


—— numerierten 


Hilfe für General Sarvati. 
Hervs fordert im „Guerre Sociale“ drin⸗ 
gende Hilfe für die Armee des 


8 


bruch des Krieges ſo viele Fehler begehen ſehen, 
daß die Oeffentlichkeit jetzt berechtigt ſei, die 


daß die ſerbiſche Armee ſich in guter Ordnung 
in die Berge zurückziehe, um einen plötzlichen 
Vorſtoß gegen die Oeſterreicher und Deutfchen 
zu unternehmen. 
auf beiden Flügeln von einer Um⸗ 
klammerung bedroht ſei, müſſe ſich gegen 
die albaniſche Küſte oder gegen Griechenland zu⸗ 
rückziehen. Letztere Rückzugslinie ſei die wahr⸗ 
ſcheinlichere, da in Griechenland die Alliierten 
ſtünden, um zu helfen. Es ſei ganz klar, daß 
die Oeſterreicher, Deutſchen und Bulgaren gegen 
Saloniki marſchierten. Wenn man nicht 
ſchleunigft große Verſtärkungen nach Saloniki 


Kataſtrophe, als es der Fall von 
Antwerpen für die Alliierten geweſen ſei, 


Frage: Was macht Italien, was macht 
Rußland? Er I: 


* 


„Daily Mail“ erklärt, daß die bei Saloniki 
zuſammengezogenen griechiſchen Truppen 
zweimal ſo ſtark ſind, wie diejenigen der 
Verbündeten. Es hätten ſich bereits Schwierig⸗ 
keiten bei der Lieferung von Transvortgelegen⸗ 
heiten eingeſtellt. Auch fein Zwiſchenfälle 
zwiſchen Griechen und Engländern 
vorgekommen. Den Engländern ſei es unmöglich, 
mehr als 5000 Mann täglich zu landen, es werde 
alſo zwei Monate erfordern, um 300 000 
Mann zu landen. j | 
Die Hot Ser Serben, 


Der Kriegskorreſpondent des „Corriere della 
Sera“ berichtet aus Florina: RN 
Das 


In Monaſtir herrſcht Panik.“ 
Landvolk und die von Norden kommenden 


Flüchtlinge ſtrömen in die Stadt und vermehren 
die Verwirrung. Zwei ſerbiſche Offi⸗ 
ziere trafen in Florina auf der Reife nach 
Saloniki ein, wohin ſie ſich begeben, um Hilfe 
von dem Kommandierenden der Ver⸗ 
bündeten zu erflehen. Sie fagen: Wir 
haben kein Brot mehr für die Sol- 
daten, wir ſterben alle und werden 
Serbien doch nicht retten. 


Der Kriegsrat in Parks. 
Die Agence Havas meldet unterm 18. No⸗ 


vember: 


Lloyd George und Balfour hatten im 
Laufe des geſtrigen Vormittags eine Beſprechung 
mit den franzöſiſchen Miniſtern Briand, 
General Gallieni, Admiral Lacaze und 
dem Generaliſſimus Joffre. So beginnt die 
Einheit in der Leitung und der 
Aktion ſich zu verwirklichen. Nachmittags be⸗ 
ſuchten die Miniſter den Präſidenten Poincaré 
im Elyſée. Abends reiſten die engliſchen Miniſter 
wieder nach England ab. e 


Aus Sem engliſchen 
Anterhaus. 
Churchills Rechtfertigung. 


Ueber die Abſchiedsrede, die Churchill am 
15. d. M. im Unterhauſe hiolt, liegt nun ein aus 
führlicher Bericht vor. Danach ſagte Churchill: 

Die Tatae, daß ich nicht auf der Frontbank der Dp- 


poſition Platz nehme, bedeutet keine Kritik derer, die es 


tun. Ich hoffe ernſtlich, daß Carſon regelmäßig zu den 
Sitzungen erſcheint. Ueber die Expedition nach Antwer⸗ 
pen fagte Churchill: Der Plan fininte urſprünglich 
von Kitchener und der franzöſiſchen Regierung. Ich 
ſpielte bei Kitcheners Plane, Antwerpen zu 


entſetzen, nur eine Nebenrolle. Am 2. Oktober fand 


ein Miniſterrat ſtatt, worauf ich mich nach Antwerpen 
begab. Ich telegraphierte den Vorſchlag, daß Belgien 
den Widerſtand fortfegen folte, der engliſchen und fran- 
zöſiſchen Regierung, die in drei Tagen endgültig telegra- 
phieren ſollten, ob und wie viele Erſatztruppen fie ſchicken 
würden. Beide Regierungen nahmen den Vorſchlag an. 
Es wurde beſchloſſen, Erſatztruppen zu fenden. Es if 
natürlich richtig, daß die Operationen zu ſpät 
begonnen haben, aber es iſt nicht meine Schuld. 
Ich lenkte am 6. September die Aufmerkſamkeit der Mi⸗ 
vifter auf die gefährliche Lage Antwerpens. Aber es 
geſchah nichts bis zum 2. Oktober. Die Expedition 
aun den Dardanellen war methodiſch und fach⸗ 
männiſch gründlich erörtert. Sie war beine improviſierte 
Unternehmung von Dilettanten. Die Admiralität be- 
gann im Dezember mit der Erwägung eines kombinier⸗ 
ten militäriſchen und maritimen Ueberraſchungsangrif⸗ 
fes. Kitchener ſagte, er könne keine Truppen abgeben. 


poli⸗Halbinſel vor. Der Plan wurde vom franzöfiſchen 
Miniſter Angagneur geprüft und gebilligt. Der 
erſte Erfolg der Beſchießung der Außenforts übte eine 
elektriſche Wirkung auf den Balkan aus und hatte eine 
ſofortige Rückwirkung auf Italien 
Churchill fuhr fort: Anfang März begann der Fort⸗ 
ſchritt der Operation ſich zu verlangſamen. Die beweg⸗ 
lichen Batterien des Feindes begannen ſehr unbequem 
zu werden. Darauf wurde beſchloſſen, einen kombinier⸗ 
ten maritimen und militäriſchen Angriff zu machen. Ich 
bedauerte die Entſcheidung und wollte den Flotten⸗ 
angriff fortgeſetzt haben, fand aber nicht die Zu⸗ 
ſtimmung Lord Fiſhers. Ich erhielt von Lord 
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Generals Sarrail. Man habe ſeit Aus⸗ 


Regierung zu warnen. Man dürfe nicht glauben, 


Das ſerbiſche Heer, das 


ſende, wo nichts für den Widerſtand vorbereitet 
werden könne, gehe man einer ſchlimmeren 


entgegen. Heros ſchließt feinen Artikel mit der 


Die englischen Miniſter As qnith, Grey, 


Der anfängliche Plan ſah keinen Angriff auf die Galli⸗ 


Futter weder eine klare Leitung vor den Operationen den näch 
noch eine fejte Unterſtützung nachher. Wenn er die zu wählen. 


Operationen nicht billigte, hätte er das dem Kriegsrate 
ausſprechen müſſen und hätte damals zurücktreten können. 
Ich übernehme die volle Verantwortung für 
die Flottenoperationen, aber für die militäriſche Unter- 
nehmung und ihre Ausführung übernehme ich die Ver⸗ 
antwortung nur, ſoweit ich Kabinettsminkſter war. 
Mamien es die Flottenoperationen notwendig, daß man 
militäriſche Operationen folgen ließ und dabei beharrte? 
Wir hätten unzweifelhaftnach dem Flot 
tenangriff vom 18. März die Operatie 
nen abbrechen können. a 
Die militäriſchen Operationen begannen 
erſt am 25. April. Wenn wir in dieſem Zeitraum ges 
wußt hätten, was wir heute über den Verlauf der mili⸗ 
täriſchen Operationen wiſſen, jo würde niemand gegi- 
gert haben, den Preſtige ver luſt in Kauf zu neh⸗ 
men, den der Abbruch des Angriffs auf die Dardanellen 
rurſacht hatte. Der Beſchluß, militäriſche Operationen 
folgen zu laſſen, war ſelöſtverſtändlich und unabhängig 
von dem Beſchluß über den Flottenangriff. 
ſtützte dieſen zweiten Entſchluß aber das Weſen des An⸗ 
griffs auf der Gallipoli⸗Halbinſel mußte Schnelligkeit 
und Energie ſein. Es hätte eine große Gefahr bedeutet, 
langſam vorzugehen und lange Pauſen zwiſchen den Mr- 
griffen zu machen. Andererſeits fand unſere Armee auf 
Gallipoli den ganzen Sommer nur wenige Meilen von 
dem endgültigen Stiege entfernt. Ein Angriff wie bei 
Reuse Chapelle, Loos und Souchez hätte das Schickſal 
der türkiſchen Armee beſiegelt. Ich riet das ganze Jahr 
der Regierung, keine Operationen im Weiten 
zu unternehmen, ſondern Konſtantinopel zu erobern. 
Jetzt iſt die Lage völlig verändert. N 
Churchill fuhr fort, er laſſe dem Generalſtaatsanwalt 
F. E. Smith alle ſeine Dokumente zurück, damit er 
ſeine Intereſſen im Unterhauſe verteidige. a 


Erklärungen Asquiths. 


In derfelben Sitzung des Unterhauſes antwor⸗ 
tete Premierminiſter Asguith auf eine An⸗ 


lich Mitglied des Kriegsrates und wohne ihm ſtets 
bei, wenn es erforderlich ſei. Asquith lehnte es 
fab, den indifen Sekretär in den Kriegsrat 
einzuberufen, um die Körperſchaft nicht zu ver- 
größern. Auf eine andere Frage antwortete er, 
es könne keinerlei Einführung des 


Dienſtzwanges ohne Zuſtimmung des 


Parlaments geſchehen. Auf eine Anfrage 

Aldens (liberal) erklärte Asquith ſich in der Wehr⸗ 

pflichtfrage bereit, eine Abordnung der Ab⸗ 

[geordneten zu empfangen. u. 
Die ſerbiſche Frage. 


Carſon polemiſierte gegen die neulich von 


Grey abgegebene Erklärung über die Politik ge⸗ 
genüber Serbien und ſagte: Greys Erklärung 
war ungenau und irreführend. Die Regie⸗ 
rung hatte tatſächlich beſchloſſen, 
Serbien keine Hilfe zu ſenden. Des⸗ 
halb verließ ich das Kabinett. Erſt drei Wochen 
ſpäter beſchloß die Regierung, Hilfe zu ſenden, 
nachdem fie durch die Beſuche Joffres und Mile 
tands umgeſtimmt worden war. | 

Premierminiſter Asquith widerspricht 


Der „Erſchbpfungs krieg“. 


Trevelyan ſagte: Es wird jetzt beſtätigt, 


daß der Krieg ein Erſchöpfungskrieg 
ſein wird. Wer einen ſolchen Krieg unter ſechs⸗ 
jähriger Dauer ſchätzt, iſt ſehr ſanguiniſch. Wie 
wird es eine ſolche Zeit hindurch uns und der 
übrigen Welt gehen? Ein Erſchöpfungskrieg be⸗ 
deutet für uns ebenſo wie für Deutſchland den 
völligen, unwiderbringlichen Ruin. 
Ich bin ſcharf getadelt worden, weil ich das Wort 
Frieden ausſprach, aber ich ſprach nie von 
einem Frieden um jeden Preis. Ich ſagte, wir 


haben gewiß Forderungen, ohne die der Krieg 
nicht enden kann, aber es iſt nichts Entehrendes 


und Demütigendes, die gewünſchten Ziele durch 


Anterhandlungen zu erreichen. Wenn die Deut⸗ 


ſchen ohne Kampf aus Belgien herausgebracht 
werden könnten, folfte es auf diefe Weiſe geſchehen. 
Ich hoffe, daß die Regierung bereit ift, die natio- 
nalen Ziele durch Verhandlungen zu erreichen, 
wenn ſich die Gelegenheit bietet. Die Regierung 
ſollte, falls fie- gemachte Friedensvorſchläge ab- 
lehnt, der Nation ihren Inhalt bekanntgeben. 
Bonar Law erwiderte: Wir haben heute 
zum erſten Male eine Art Rede gehört, deren wir 
noch viele hören werden, ehe der Krieg endet. 


Wert haben. Der Vorredner nimmt an, daß die 


Regierung nicht bereit ſei, die Ziele, für die wir 
kämpfen, ohne Kampf zu erreichen, wenn wir das 


einbilden? 
gungen ausgeſprochen, die die Zweckloſtgkeit der 
Reden zeigen. Er verlangte, daß Deutſchland 
Belgien räumt, Elſaß⸗ Lothringen 
abtritt und dem zuſtimmt, daß die Welt nach 
dem Nationalitäötsprinzip regiert werde. Glaubt 
jemand, daß Deutſchtland Elſaß herausgeben und 
Polen ſeiner Nationalität wiedergeben wird, ohne 


beſtegt zu fein? Jeder empfindet ebenſo wie der 


Vorvedner, was die Schrecken des Krieges find, 
Jeder von uns würde begierig die früheſte Gelegen⸗ 


heit ergreifen, den Krieg zu beenden, fe 


fern es mit E hren und, ohne die Sicherheit 
unſeres Landes zu gefährden, geſchehen könnte. 


Die Zeit wird kommen, wo dieſe Art Redner aus⸗ 


führlicher beantwortet werden müſſen. Die Zeit 


iſt noch nicht gekommen. Das Parlament und die 


Nation find entſchloſſen, wie in den erſten Kriegs⸗ 
tagen in unſeren Anſtrengungen nicht 
nachzulaſſen, bis die Ziele, für die wir das 
Schwert zogen, als der Krieg uns aufgezwungen 


wurde, befriedigend erreicht ſind. 
Am Ende der Debatte wies Boot (liberal) 
darauf hin, daß die Liberalen des Wahlkreiſes, 


auf dieſem Wege können. Kann ſich jemand das 
: Travelyan vertritt, beſchloſſen hätten, bei 


von Familienbeziehungen. 


ez 5 4 — 
Ich. unter 


frage, der Kriegsſekretär ſei ſelbſtverſtänd⸗ 


gerecht, Fehler, die gemacht wurden, weil ei 
genügende Anzahl vollkommen ausgebildeter Ge⸗ 


in der Welt zu kämpfen. 


Keine Rede konnte einen geringeren praktiſchen 


Der Vorredner ſelbſt hat die Bedin⸗ 
ausſprechen, 


größere Ungerechtigkeit, 


und 
tereſſe hat. 


ächſten Wahlen einen anderen Abgeordneten 


Krittk im Oberhaus. | 
Aus London wird vom 17. November ges 
meldet: N | T 
In der geſtrigen Sitzung des O be rhauſe s 
erklärt Lord St. Davids, in Berichten der 
Preſſe feien viele Klagen über das Bers 
halten des Generalſtabes während 
der letzten Kämpfe in ğ rankreich ent⸗ 
halten. Der Generalſtab fei übermantg Mir 
— * “ 2 S $ — ft b p SEUN 
figiere erhielten Kommandoſtellen auf 
zi r n Die Arbeit des Gene 
ralſtabs fei ſchlecht. weshalh mehrfach Stege ausa 
geblieben ſeien. Der britiſche Generalſtab ſei 
fünf⸗ oder ſechsmal jo groß wie der ranze⸗ 
Viele Offiziere würden angeblich gegen den 
des Feldmarſchalls French in den General 
rufen. Das Hauptquartier habe 
beſuche erhalten. Ein Ziviliſt, der in e 


in das Hauptquartier kam, habe vor 10 


mittags niemand im Bürs angetroff 


des 
= 
— 7 


Offiziere bis ſpät in die Nacht hinein 


EYY, 277 
en. Als einer 


äſſigkeit führte der 


e Armee erß letzten 


ſpielt hätt 


— 


Am 25. S 
durchbrochen, was zu einem 
Gaben würde, wenn 


arbeitet hätte. Aber es Jejen feine Ber“ 
kungen zur Stelle geweſen, fo da? der 


F 
griff nicht fortgeſetzt werden konnte. Dera 
F: 


Haldane bedauerte die Angriffe des Vor⸗ 
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des Generalſtabs in graßem Nachteil! ; 
Deutſchland befunden, aber jetzt beſttz 
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neralſtäbler fehlte, zu verallgemeinern. Mit Be- 
zug auf die Offenſive vom 25. September erklärte 
Haldane, Neſerven feien vorhanden und bereit ge⸗ 
weſen, in den Kampf einzugreifen. Daß er nicht 
erfolgreich war, ſei eine Sache, die nur dieſe Divi⸗ 
ſtonen ſelbſt betreffe, jedenfalls ſei eine Nachläſſig⸗ 
keit des Marſchalls French nicht ſchuld daran ges 
weſen. 3535 e 
Lord Sydenham fagile: Die Zenſur ete 


laubte die Veröffentlichung der Nachricht, daß im 


September bei Loos ein großer Sieg Dei- 
nahe errungen worden wäre. Dann müſſen 
Gründe beſtehen, weshalb er nicht gewonnen 
wurde. Die Tapferkeit der Truppen war ſicher 
nicht der Grund. Es hieß, daß zwei Diviſio⸗ 
nen, die bisher nicht im Feuer geweſen wären, 
hungrig und müde nach langem Marſche in 
die Schlacht geführt wurden. Das war augen⸗ 
ſcheinlich ein Fehler des Generalſtabes. Das Vor⸗ 


gehen bei Loos ähnelt dem Vorgehen bei Neuve⸗ 


Chapelle und an der Suplabai, wo ebenfalls aus 
gewiſſen Gründen kein Sieg errungen wurde. 
Lord Crewe ſ erklärte, daß die maßgebenden 
Stellen mit der Unterfuhung über die Angriſſe 
| Eine kriſche Anklage. 
Wie der Boff. Ztg.“ über Amſterdam ge- 
meldet wird, veröffentlicht der Biſchof von 
Limmerick in den „Munſter News“ einen 
Brief, der in die ganze ſriſche Preſſe übergegan⸗ 
gen iſt. Er laute: u 
Die Behandlung der armen iriſchen Ha 
wanderer in Liverpool ift geeignet, iet 


$ 
bent 
Iren vor Scham das Blut in die Wangen zu 
treiben. Was haben ſie getan, um von den 
brutalen Engländern fo behandelt g 
werden? Sie wollen ſich nicht in die eng⸗ 
liſche Armee zwängen laſſen, um irgendwo 
Cur 2 D ry Pu Ea 
in ! : Iſt das nicht ihr 
gutes Recht? Angeblich folen fie freie Nenſchen 
ſein, aber behandelt werden ſie wie Gefangene, 
die man zwingen kann, ihr Leben dahinzugeben, 
weil es doch nichts wert iſt. Dieſe armen iri- 
ſchen Bauern wiſſen nichts von Koſſowo und 
brennen nicht darauf, für Serbien 
zu ſterben. Sie würden viel lieber ihre Kar⸗ 
toffeln in Cannemara graben. Das ſchlimmſte 
iſt, daß ſich nicht einmal ein Ire findet, feine 
Landsleute zu verteidigen. Das Verbrechen dieſer 
De. à * Est 725 5 2 
Iren war, daß fie nicht für England ſterben 
wollten. Warum ſollten ſie es? Was haben ſie 
oder ihre Ahnen jemals von England gehabt, 
daß fie für dieſes Land ſterben Sollten. Rep: 
mond würde antworten : HDomerule und 
Statutenbuch, aber jeder intelligente Ire wird 
Homerule verfluchen und die Hoffnung 
daß es niemals in Wirkfamkeit 
treten möge. Der Krieg mag gerecht oder unge⸗ 
recht ſein, aber jeder ehrliche Menſch muß zu⸗ 
geben, daß es Englands und nicht Ir 
lands Kri eg if. Wenn England gewinnen 
folte, dann wird es die Oberherrſchaft der Welt 
haben und ſeine Produktion ſowie ſein Handel 
werden größer und größer werden. Irland aber 
Zn weiter bleiben unter der alten ungerechten 
A enn bie ſehleenmert durch troſtloſeſte 
Se nn ie das Leben unerträglich machen 
1 die armen Kerle aber, die nicht einſehen 
st N einen ſolehen Zweck ſterben follen, 
denen gange, geſchimpft, und die Männer 
enen fie zu Macht Und Hinflug perh Ie 0 
N »Vinſtuß verholfen haben, 
finden kein Wort der Verteid: gung. Sollen wit 
die Wehrpflicht bekommen e allen 1eeh 
Wehrpflicht T ) »Tommen, fo fei es Di 
pflicht für alle, Quer es gibt wohl keine 
ber i igkeit als engliſche Drücke 
nn ger zu Millionen frei herumlaufen a 
laffen und den kleinen Reſt der iriſchen Ra 
1 AN Pa 4 . f 5 r 3 . 
in einen Krieg zu zwängen, den ſie nicht verſte 


tr . Sa ma A AR t > Pac ae 
für den fie nur ein feby fragwürdiges 


| Renter meldet amtlich vom 17. November: 
Das Hoſpitalſchiff „Anglia“ lief heute im 
Britiſchen Kanal auf eine Mine und 
ſank. Es hatte 385 Mann an Bord. Ungefähr 
300 wurden durch ein Patrouillenboot gerettet. 
Ein anderes Schiff, das helfen wollte, lief 
ebenfalls auf eine Mine und ſank auch. 
Ein ſpäteres Telegramm beſagt: Als die 
„Anglia“ auf eine Mine lief, ſetzte das Kohlen⸗ 
ſchiff „Fuſitania“, das fh in der Nähe 
befand, ſofort zwei Boote aus. Während die 
Leute nach der „Anglia“ ruderten, ſahen ſie, wie 
ihr eigenes Schiff in die Luft flog. 
Sie waren jedoch imſtande, den Reſt der Be- 
ſatzung zu retten. Torpedoboote retteten zahlreiche 
Uueberlebende der „Anglia“. Die „Luſitania“ 

hatte 1834 Bruttotonnen. | u. 


** 


Wie aus Rotterdam gemeldet wird, iſt der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Ulriken“, von New⸗Jork 
ach Rotterdam unterwegs, bei dem Galloper⸗Leucht⸗ 


ſchiff auf eine Mine gelaufen und geſunken. 
5 Mann der Beſatzung ertranken. „ 
Reuter meldet: Der britiſche Dampfer 


fe 
nE 


(8885 Bruttotonnen) ift verſenkt 


: | * . ee 
Das Lotſenbureuu in Malmi teilt mit: Das 
uchtfeuer von Skansoe iſt bis auf weiteres 
ge böſchet. Der Lichtwoinkel des äußeren weſtlichen 
chtfeuers von Malm erhält dauerndes 
Die ſämtlichen übrigen Lichtwinkel find 


Erzherzog Friedrich 
an Ser Front. | 
Anus dem ö ſterreichiſchen Krie 
vreſſequartier wird u. a. gemeldet: 
Armeeoberkommandant Feldmarſchall Er z⸗ 
herzog Friedrich begab fih am 13. No- 
vember zur Inſpizierung in die eroberten 
kruſſiſchen Provinzen und zum Be- 
Nude des Generals von Linſingen 
n Hauptquartier. Der Erzherzog traf am 
in Lublin ein. In Jwan- 
der Erzherzog Gelegenheit, ſowohl 
gründlich zerſtörte, wie die 
Truppen in anerkennens⸗ 


gr 


als Gaſt des 


vernichtet. 


aus Florenz: 


ihre Uniform an. 
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des Stabes an der Mittagstafel teil. 
Der Erzherzog nahm gern die Gelegenheit wahr, 
den Heerführer zu den tags vorher errun⸗ 
genen Erfolgen bei 
herzlichſt zu beglückwünſchen. Mit den 
beſten Eindrücken und mit der Verſicherung ſeiner 
vollſten Befriedigung verabſchiedete ſich der Erz⸗ 
herzog und trat am Nachmittag die Rückfahrt 
zum Standort des Armeeoberkommandos an. 


Die geknebelte Duma. 
Ueber Stockholm wird berichtet: 

Der achte Dezember als Eröff⸗ 
nungstermin der Duma murde erft be 
ſtimmt nach langen Verhandlungen der Regie⸗ 
rung und nachdem die Parteiführer zugeſagt 
hatten, daß in den öffentlichen Sitzun⸗ 
gen nichts zur Sprache komme, was 
einen Allgemeincharakter trage. Die 
Regierung könne keinesfalls dulden, daß die Er⸗ 
örterungen wieder zu derartigen Auswüchſen 
führen, wie während der Sommertagung. Falls 
die öffentlichen Sitzungen wieder ſcharfe An- 
griffe gegen die Regierung brächten, gebiete 
die Sicherheit des Landes die Auflöſung 
der Duma und die Beſchränkung der 
Befugniſſe der geſetzgebenden Körperſchaften. 
Die Duma hat ſich vor den Drohungen 
der Regierung gebeugt. Alle politiſchen 
Fragen werden in Aus ſchußſitzungen 
unter Vorſitz von Regierungsvertretern beſprochen 
werden. a 


Erſchießung italkentſcher Soztaliſten. 

Aus Stockholm wird gemeldet: 

Der Redakteur des ſchwediſchen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Blattes „Arbetet“, der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Gunnar Löwegren, der kürzlich 
Italien beſuchte, ſchilderte folgenden Vorgang 


Bei meiner Ankunft auf dem Bahnhof, war 
derſelbe von einer neugierigen und ſchau luſti⸗ 
gen Volksmaſſe überfüllt, und auf meine 
Frage, warum ſo viel Volk zuſammengeſtrömt 
ſei, klärte man mich auf, daß man gekommen 
ſei, um die Sozialiſten, die füſiliert 
werden ſollten, zu ſehen. In Haufen 
von je 20 Mann zogen die Verurteilten unter 
ſtarker Bewachung vorüber. Sie hatten noch 
Man ſah unter dem gran- 


Czartorysk 


gekleideten Landmilitär auch eine Gruppe blauer 
Seemannsjacken. Es warer ihrer ungefähr 
200, die ſich aus Ueberzeugung und Haß 
gegen den Krieg geweigert hatten, 
dem Befehl zu gehorchen, gegen den Feind zu 
ziehen. Sie waren vom Kriegsgericht zum 
Tode verurteilt worden und ſollten nach 
Arezzo geführt werden, um dort erſchoſſen 
an werden. 


aute Eiſenbahnbrücke über 
ichtigen. 


Zur Sage in Indien. 
Von durchaus zuverläſſiger Seite erhält der 
Züricher Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ die 
Nachricht, daß England ſeit kurzem keine 
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begreifliche 


dien hineinläßt. Zwei Schweizer, die feit 10 
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Jahren in Indien anſäſſig find, von denen einer 
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dort eine große Handelsniederlaſſung beſitzt, mußten 
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in London wieder Auf feine Er 
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Geld in dem halben Jahre nicht, dann ſetzt Du 
einen Verwalter guf Borküll ein und 
nach Sternburg. Platz genug habe ich für Euch 
beide. Und für eine ganze Schar Kinder auch 
noch. Vielleicht hat es der Himmel gerade gut 
mit mir gemeint, daß er Dir den dicken Müller 
auf den Hals hetzte.“ ; 
Auch Edith nahm die Angelegenheit 
ſchwer wie Paul. ; : 

„Wir tun alles, was wir können! Wenn's un⸗ 
möglich iſt, die Brennerei zu halten, dann finden 
wir uns damit ab. Sterndurg ift auch nicht ohne. 
Und zum mindeſten ſparen wir den Umzug!“ 

Aus München war ein Brief von Pauls Vater 
angekommen: ö 


a Roman 
Bon Mar Ludwig⸗Dohm. 

653. Fortſetzung.) l (Nachdruck verboten.) 
„Gerade deshalb wird fein Druck keinen Erfolg 
haben. Hier ſieht der Eſte einen Weg, Beſitzer zu 
werden. Er wird ſeine Pacht herzlich gern dafür 
ſchießen laſſen. Außerdem — Schledehauſen! Edith 
hat Dir natürlich nichts von neulich erzählt, als 
wir unfere vier Leutchen an die Bahn begleitet 
„Habt Ihr ihn da getroffen?“ 


nicht fo 


kontinentalen Europäer nach In⸗ 
f woche hat einen vollſtändigen Stillſtand an der 
Front verurſacht. 


| 


„Um Dir einen Refus zu erfparen, kann ichs 
Dir nicht länger verſchweigen. Schledehauſen hat 
ſich höchſt merkwürdig benommen. Er fah bereits 
im Zug, als unfere vier in Charlottenhof zuſtiegen. 
Schon Papa und Evi begrüßte er kühl, aber als 
Wolff Joachim und Lolja kamen, fand. er ohne 
jeden Gruß oltentatin auf und ging ins Neben- 
coupé. Papa hat mir's noch vom Fenſter aus er- 
zählt. Er hat darüber gelacht, aber Edith und mich 
Hat's bitter gekränkt... Jedenfalls müſſen wir 
Schledehauſen aus dem Spiel Tefen!" 
Herr von Wenkendorff ging ſchweren Schritts 
im Zimmer auf und ab. 3 Dich, bitte, mal 
meine : Franz, mein Junge, ift tot. Cbba 
ei Monaten ihren Burkhardt 
ndert Werſt weiter nach Often, 
fort nach Deutſchland; ſie wird 
mir ſonſt noch ganz und gar trüßſinnig. Wollt 
Ihr mich jetzt auch noch verlaſſen? Dann hätte 
mir die Nepolrtion wahrhaftig mehr genommen 


s 
& 


begleitet binnen 
in ſeinen Bau, 
und Evi muß 


1 
=, 
45 


als allen anderen. Ganz allein bleibe ich hier 
auf Sternburg, ohne Kinder, ohne Freunde. 


EEE 814 
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n if für mich verloren, die Hahn's 


eukottieren mich. Wenn fie mir auch nie fom- 
pathiſch waren, fo hielt ich doch immer auf gute 
i 91 Borküſt iſt verlaſſen. Was für 
in N ch alten Mann!“ 


und mir von 


ner Stelle auch 
Kriegen wir das 


— rs A h i . 
„Nein, das 


icht. Deshal 


Pa 
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„Die Neiſe durch Deutſchland war der reine 
Triumphzug in Loljas Gefolgſchaft“ — hieß es 
darinnen. „Aber ſo recht wohl fühle ich mich 
eigentlich erſt, ſeitdem wir den Jungen in Berlin 
zurückgelaſſen haben. Seine Eiferſucht iſt gren⸗ 
zenlos. | 
bemerkt wurde. Sie ift ja die Schönheit ſelber. 
Ich hatte in einem fort zu vermitteln und den 
Wütenden zurückzuhalten, wenn er auf die Be- 


chaperonniere, geht alles ganz glatt. Es it aber 
doch ein Wehmut erweckendes Wort, dies „Pa pa“ 
oder „Papachen“. Weiß der Himmel, daß ich mich 
ohne die ſchmerzlichen Ereigniſſe zu Hanſe nicht 
in mein Amt gefunden hätte. 
ein paar Lebensjahre gekoſtet. : 
„Lolja dagegen erholt ſich zuſehends. Der 
Münchener Spezialiſt empfahl für ihren Katarrh 
die Riviera. Nein, das wäre doch zu viel von mir 
verlangt geweſen, daß ich mich auf den Stätten 
meiner einſtigen Triumphe als Opfer der Reno: 
lution hätte bedauern laſſen follen. Auch mit 
Rückſicht auf Lolja ging es nicht an. Wie, wenn 
mam mir den Schwiegervater nicht geglaubt hätte? 
Ich hätte vielleicht erſt lange Beweiſe führen 
mifen. Andererſeits wäre es wieder ſehr be⸗ 
trübend für mich geweſen. wenn meine Nole fo 
ganz und gar nicht angezweifelt worden wäre. 


Kurz, wir ziehen Lkjaccio vor, und nicht zuletzt 
Klima den Vorzug 


weil Torſica mit dem reinen 
der Billigkeit verbindet. 


Ihr könnt Euch denken, wie ſehr Lolja 


wunderer losſtürmen wollte. Seit ich ſie allein 


Sie haben mich 


kundigungen in 
dem Korreſpondenten dieſe Nachricht auch von einem 


eitung — Freitag, den 19. November 1915. 
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üricher Exportkreiſen hi 


8 n wurde 


* 


Hauſe beftätigt, das in Indien bedeutende 
Handelsintereſſen befist. 

Der „Weſer Ztg.“ iſt aus 
Aufruf zugegangen, den die 
National⸗Partei“ ſchon 


New⸗York ein 
* 2 

„Indiſche 

vor Monaten 


veröffentlicht hat. Der Aufruf lautet: 


Es ift wahr, daß einige Inder in der bri- 
tiſchen Armee kämpfen und einige wenige frei⸗ 


willig ihre Dienſte angeboten haben. Aber die Armut 


hat zum Eintritt getrieben. Der geringe Reſt beſteht 


| 
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aus Abenteurern und Stellenſuchern. Die w enigen 
indifhen Prinzen, die am britiſchen Lager in 
Frankreich hängen, die mit Juwelen bedeckten Radſchas, 
die die Unterſtützungsfonds zeichnen, ſehen ſich ſtets in 
den Klauen der tyranniſchen Briten, ſie ſind gezwungen, 
ihre Börfen zu öffnen Stets beargwöhnt und Ders 
dächtigt, abſolut machtlos, haben ſie zu tun, was ihnen 
befohlen wird. Loyalität ift für fie Selbſterhaltung. 
Sie find nicht die Vertreter der Maſſen des 
indiſchen Volkes, das jeden Tag um die Be⸗ 
endigung der britiſchen Herrſchaft in Indien betet. 
Man kann den orientaliſchen Geiſt niemals nach äußeren 
Kundgebungen meſſen. Die indiſchen Maſſen ſtehen 
der engliſchen Herrſchaft ſeindſelig gegenüber. 
Sie haben ſich nie mit ihr, der ſchwer über ihnen 
hängenden verbaßten Herrſchaft der „Feringees“ mus- 
geſöhnt. Die Engländer bleiben ihnen fremd, in Farbe, 
Sprache, Manieren und Religion. Die enaliſche Herr⸗ 


Taft in Indien, auf Verrat, Fälſchung, Meineid ges 


tat 


iiie 


gründet, durch brutale Gewalt behaup iſt ſtets ver⸗ 
abſcheut worden. Die dumpfen Maſſen des 
geben ihren Empfindungen allmählich durch verſchieden 
Kanäle Ausdruck. Sie boykottieren britiſche Waren und 
bevorzugen heiniſche und verſuchen, die nationale 
Gemeinſchaft durch verſchiedene patriotiſche Mittel zu 
entwickeln. Die Wirkung aller f 
nahmen iſt, daß die revolutionäre 
„unter der Decke“ betrieben wird. 

Kundgebungen laben auſgehört. Indien HE cat 
ſehloſſen, von der tyranniſchen britiſchen Herrſchakt 
frei zu werden. Es macht ſich bereit, brutaler Gewalt 
mit brutaler Gewalt zu begegnen. Welche Anſtrengun⸗ 
gen die britiſche Regierung auch macht, dieſe Natio⸗ 
naliſten — mag man fie Anarchiſten, Ertremiſten, Re 
bellen nennen — zu unterdrücken, wie viele Patrioten 
auch in den Kerker, zum Galgen, in das Exil geſandt 
werden, der Geiſt, der die ganze Athmoſphäre durch⸗ 
dringt, kann nünmer gehemmt werden. Die Briten 
wiſſen es ſelber, daß Indien moraliſch ihren Händen 
entſchlüpft ift, daß Indien nicht länger ſich unter dem 


Propaganda 
Ille äußeren 
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hypnotiſchen Zauber der „pax Britannica“ befindet. Es 


iſt wahr, daß eine heftige Abneigung gegen 
das Abendland in Indien beſteht, aber dieſe 
Abneigung richtet ſich lediglich gegen die bri 
tifhe Herrſchaft. Wo iſt die britiſche Sympathie 


für „Humanität und Ziviliſation“, wenn die indiſchen 
Patrioten zu Dutzenden zu Kerker, Galgen und in die 
Verbannung geſchickt werden? Die britiſche Herrſchaft 
in Indien iſt heute erſchütterter als je, der 
jetzige Krieg und Englands Kampf gegen die Türkei 
haben die Lage noch verſchlimmert. Indien iſt jetzt ein 
Vulkan, der bei der erſten Gelegenheit ausbrechen kann, 
und die mit Blut gegründete britiſche Herrſchaft wird in 
Blut ſterben.“ 


— 


Reine Krieganachrichten. 


Winter in Flandern. Nach dem „Reuter⸗ 


ſchen Bureau“ meldet das engliſche Hauptquartier 
in Frankreich amtlich: Es ift bereits richtiger 


Winter in Flandern geworden. Die 
Regenwochen, die die Wege vermodert haben, 
ſind nun beendet, und Tage mit hellem Sonnen⸗ 
ſchein, aber auch heftigen Nachtfröſten 
ſind eingetreten. Das ſchlechte Wetter der Vor⸗ 


zont verurſg Es wurden nur an einzelnen 
Abſchnitten ſtarke Artilleriekämpfe geliefert. Die 
Verteidigungswerke werden auf beiden Seiten un⸗ 
ermüdlich verſtärkt. | | 


„Mit Wolff Joachim korreſpondiere ich nur 


ziehſt zu mir noch vermittelſt Depeſchen oder per Telephon. Wir 


| 


| 
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ſaßen kaum im Zug nach München, da muß er die, 


Nachricht bekommen haben, daß dieſer Iwanow 
ihm tatſächlich den Gefallen getan hat, Lolja zur 
Witwe zu machen. Nun ſetzt der verliebte Junge 
Himmel und Hölle in Bewegung, daß er ſchon im 
Herbi heiraten kann. Am liebſten gäbe er feinen 
Poſten an der Berliner Geſandtſchaft, in den ich 
ihn mit ſo vieler Mühe lanciert habe, ſchon jetzt 
wieder auf. Er will zur Induſtrie übergehen, und 
da ich ihn in Berlin mit meinem alten Heidel⸗ 
berger Korpsbruder, dem Direktor Heinemann, bez 
kannt gemacht habe, ſehe ich auch demnächſt irgend 
eine ſtolze Automobilvertretung auf feiner Biji- 
tenkarte prangen. 

„Aus Reval liegen günſtige Nachrichten vor. 
Mara will ein Kindererholungsheim gründen, nur 
fehlt ihr das Geld. Ich kann ihr leider nicht helſen. 
Clementine klagt zwar immer noch über Emeren⸗ 
zia, aber doch um einen Ton ſanfter als früher. 
Alſo gehe ich aus dieſer Revolution beruhigter 
wieder in die Fremde, als vor Jahren. Der Brand 
hat mir die Sorge um ein großes Hausweſen ab⸗ 
genommen, die drei Kinder haben ihr Ziel ge⸗ 
funden; ich ſelbſt bin zwar um einige graue Haare 
reicher geworden, ſehe aber dem Narrenſpiel des 
Lebens nach allen dieſen Ereigniſſen erſt recht mit 
Hleichmut zu. Die Geldkalamität ift peinlich, aber 
zu ertragen. ; 

„Uebrigens, hat Euch Wolff Joachim auch An⸗ 
Deutungen gemacht, er fei einem Räuber auf der 
Spur? Ich verſtehe ſeinen Satz nicht. Er ſchickt 
mir die Photographie eines Nembrandt⸗Bildes 
mit, das in Berlin ausgeftellt iſt. Wehmütige Er- 
innerungen wurden dabei in mir wach. Unſer auf 
Borküll verbranntes Bild hatte das gleiche Motiv. 
Nur war es ganz — durch das Berliner geht ein 
entſtellender Riß. Wenn aber über defen Torfo 
ſchon ſo viel Aufhebens gemacht wird, wie die Zei⸗ 
sungen berichten, wieviel mehr würde man ſich über 
njer herrliches Bild entzückt haben. Aber das 
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iſt nun nicht mehr zu ändern 
So ſchrieb Alexander von der Borke. 
Talſächlich hatte KG Wolff Joachim auch in 


einem Brief an ſeinen Bruder in ähnlich geheim⸗ 


i 


| 
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Die „Heldin von Lass“. „Daily Mail, 
veröffentlicht das Bild einer 17 jährigen 
Franzöſin, der „Heldin von Loos“, 
die bei Loos fünf Deutſche tötete N 
Die frauzöſiſche Anleihe. Der frone 
zöſiſche Senat hat den von der Kammer ge⸗ 


billigten Anleihe ga 
nommen. ö l - 
Die engliſche Verluſtliſte weiſt neuer 
dings 27 Offiziere und 1062 Mann auf. 
Ein Jeitungsſtreit in Rumänien. Aus 
Bukareſt wird vom 17. November gemeldet: 
Zwiſchen Filipescu und ſeinem Sohne einer⸗ 
ſeits und dem Regierungsblatte „Viitorul“ 
andererſeits war es wegen Unregelmäßigkeiten“ 
welche beide Filipeseus dem Kriegsminiſterium 
zum Vorwurfe machten, zu einem Zeitungs⸗ 
ſtreit gekommen. Das Kriegsminiſterium hatte 
mit der Veröffentlichung von Schriftſtücken er⸗ 
widert, die geeignet waren, den Sohn Filipesen 
bloß zu ſtellen. Geſtern griff der junge Filivescu 
den Chefredakteur des Viitorul, Berlesen auf offener 
Straße an. Es kam zu einer Schlägerei. 
Das Publikum multe die Gegner trennen. Der 
alte Filipescu veröffentlicht in ſeinem Blatte inen 
Brief, den er an Bratianu in der Angelch en⸗ 
heit ſeines Sohnes geſchrieben hat, in dem er 
daß er in der Kammer eine 
nterpellation einbringen werde. N 
Das eroberte ferbiiche Gebet. 
tien ſerbiſchen Gebietes erhellt auch aus folgender 
[dung der „Deutſchen Toata.” aus dem Kriegspreſſe⸗ 
nartier: Nur drei von den fünfzehn Regiments⸗ 
zirken Altſerbiens find noch zum Teil in der 
nd ſerbiſcher Tr'twpen, der große Reſt iſt von den 
Verbündeten vollſtändig beſetzt. l 


nteag einſtimmig auge 
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Der Umfang des 
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— . anen 


2 
Kir yY HBA, 5. 
Hus „ 


. November 1914. 
a wa und Linn zurückgegangenen 
7 eken ihren Rückzug fort. — Südlich 
Hreitet unſer Angriff fort. In den Kämpfen 
o dz und öſtlich Czenſtochau ift noch feine 
hei dung gefallen. 

Auch die Berbündeten haben in Ruſſiſch⸗Polen 


1e 


überall Erfolge. Die Zahl der gefangenen Ruſſen 
nimmt zu. 
Auf dem ſerbiſchen Kriegsſehauplatz machen 


Angriffe auf die befeſtigte Stellung von Lagzarewae 
günſtige Fortſchritte. 7 Offiziere und 660 Mann werden 
gefangen. ; ® 

Im Gebiet des Schatt⸗el⸗Arab tobt ein hef⸗ 
tiger Kampf zwiſchen Türken und Engländern, wobei 
die engliſchen Verluſte etwa 750 Tote und 1000 Ver⸗ 
wundete betragen. 


ch e. der 


Tette Telegra 


Eigene Telegramme und Funkſpru 
. „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Erſtickende Gaje „ohne Einſchränkung“. 
Paris, 18. November. Der Heeres⸗ 
ausſchuß des Senats ein⸗ 


daß die 


m 


franzöſiſchen 


Truppen ohne Einſchränkung er⸗ 

ſtickende Gaſe verwenden. 

Nuſſiſche Trausportdampfer im Schwarzen 
Meer, 


Genf, 18. November. Nach einer Athener 


Meldung Lyoner Blätter verließen ſechs 
ruſſiſche Transportdampfer mit 


in. 
„Iſt mir natürlich nicht eingefallen!“ erklärte 

Paul. „Wolff Joachim hat immer noch ſeine 

Gardeoffiziersallüren — ich drehe den Rubel jetzt 


dreimal um, ehe ich ihn ausgebe. Das Telegramm 


koſtet mindeſtens zwei!“ l 

„Du haft ihm aber geſchrieben?“ fragte Ebba. 

„Ich habe Tannebaum ſeit Sonntag nicht zu 
ſehen bekommen. Soll ich für ſolche Phantaſterei 
meine ſchöne Zeit vergeuden?“ En 

Ebba lachte: „Als Phantaſten habe ich Wolff 
Joachim bis jetzt gerade nicht gekannt!“ 

£ 


Sie ſtand dem Charakter des Mannes, den fie 
einſt liebte, ganz objektiv gegenüber, ſeitdem ſich 
ihr Herz den treuen Werbungen Hans von Buri- 
hards erſchloſſen hatte. Wenn Wolff Jobuchim es 
für notwendig hielt, den Aufenthaltsort des 
Malers zu ermitteln, den er früher zu allen Teu⸗ 
feln wünſchte, dann hatte er ſeine triftigen Gründe. 
So ging fie ſelbſt ins Dorf zu Doktor Schloſſer und 
hatte das Glück. Paſtor Tannebaum gerade in 
ſeinem Interimsquartier zu treffen. 

„Madelung ſitzt in Oberitalien. Er hat irgend- 
woher Geld aufgetrieben und iſt im Begriff, eine 
Kolonie Eden zu gründen. Warten Sie — ich ſah 
ſeinen Proſpekt hier. Er fordert meine Frau auf, 
ſich zu beteiligen, indem ſie ſich einen Geſellſchafts⸗ 
anteil ſichert. Der Idealiſt geht von ſehr realen 
Erwägungen aus. Er rechnet uns vor, daß der 
Bodenwert des Terrains eines Tages immens 
ſteigen wird. Vielleicht hat er recht, ich war Haus⸗ 
lehrer in der Gegend: Der Platz liegt wunderſchön, 
hoch über dem Luganer See!“ in 
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Ebba gab ſofort per Telephon ein Telegramm 
an Wolff Joachim nach Berlin auf: „Madelung 
— Lugano — Colonia Vitanova.“ | 


(Fortſetzung folgt.) 
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wie Briefbogen, Umſchläge, 
Geſchäftskarten, Tabellen, 
Poſtkarten, Mitteilungen, 
Oufttungen, Rechnungen, 
Kataloge, alle Formulare 
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Besürden u. Private 
liefert in beſter Ausfüh⸗ 
rung auf guten Papieren 
zu mäßigen Preiſen in 
möͤglichſt kurzer Friſt die 
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Der Staat haftet für die prompte Auszahlung 


Ir Tosse alaninin Sfanfs-Geidiofierie 


Die Lose sind nunmehr zur Ausgabe gelangt, von 100.000 Losen werden in 
48.979 Gewinne und 8 grosse Prämien zur Entscheidung 
winn 1.000.000.— 


PE grösste Ce beträgt evtl. Mk, 1 N 
Eime Million Mark 
Deren kommen 5 Gewinne zur Entscheidung 

1 grosse Prämie Mark 500.000 
do. 300.000 
1 Hauptgewinn „ 290.000 
1 do. „ 100.000 
1 do. „ 90.000 
2 Hauptgewinne A „ 80.000 


2 do. à l 70.000 ua w 
Der Preis der Ode ist gte egen und beirigt 1. die 


1 ganzes Originalios Mark ig. 
9 * ba. 
I = 2.50, 

Die Los erster Kine werden versandt gegen vorkerige Einsendung 


Teich srl der Fan ung de banal Loros ag 
han — D beigelegt, and sach 0 7 Ziehung 
die Zeltungstiate unaufgefordert zugesandt, 

ALFRED KÖHN, Hamburg 38. 


end dungen and sinn Prieten 


ER 1 i 48, 50, 56, 68, 78 das Cauſeno 
Shag Tabat 130 der Zentner franko Warſchau 


Carl Gerboße, Berlin C 19 
Hoflieferant. Spittelmarkt 11. 


s, kandes-Lofferie, | 


Biehung I. Li en 9. Dezbr. 1915. 


i empfiehlt und verſendet gegen vorherige Einſendung 18 i 


Betrages oder Nachnahme 
B Chemnitz (Sa.), William Steinert, 


Benesgtiafe Ur. 2 f Ecke IR Straße, . 35 850 
Geweſener Inne’ühriger Hanptafifent am Inſtiinte 


des Boftahnarztes Froſeſſor Dr. Engel in Berlin 


hat ſich nach vielfacher Ausbildung im Auslande (Bertin, 
Tonbon, New Yori, Philadelphia) in Tosz nieöergelaſſen. 


Schmer loſe Zahnbehandlung b. ſpezielle Methode und Apparate. 


p . is ohne Schmerzen durch 5 2955 
ſucht 150 bis 200 3175 


für Brückenbau Wyſchogrod, 
1 1 et Freitag und Sonnabend Hotel Savoy (Seiteneingang). 
 kisbinansnanler, Pausnanler. 


ponei, ragparenpala. 


Berliner er und Pauspapierfabrit S. m. . b. 5 m C 2. 


8 Hefe i 
Baupttreffer à ev. 800009 A k : Bi 
00000 4 390009 , 200000.4% alle Artitel far Herren, EI 
; 196008 = ufw. 5 Damen, Kinder und — 
* EE e ER RL Knaben 
ta Los I. Kl. I Los I. R w 
A 25.— : A 50.— 


| Innere Sopanmisfksaße gr. 4. Kollekt. d. Aal. ES. Lande ust b 


Bant-Sonto: deulſch Bant, Dresden m Depoftentaffe E B. 


für alle Klassen gültig "PPE 


Prämie Mk. 300 500 


— ———— oaa 


LEIPZIG, ee 
Händler werden gesucht und prompt bedient, — Versand nach auswärts 
auch gegen Nachahme. 


Hauptgewinn Mk. 500 000 


9 


Lieferant des Oest.. Hauptquartiers, 7 


ZUR HUTTE, 


Zweiggeschäft: | 
Wilhelmplatz Nr. 7. | 


| Generatitabstarten 


1. Klasse 108. König. Sächs. handes-hatferie 


Ziehung am 8. und 9. Dezember 1915. 
Aho MK. 5.— Is Mk. 10.— Il Mk. 25. — 
Vollose'/„Mk.28.— - 1, ik. 50. — ½ MK. 1 25.— 


emptohon md versenden die Kollektionen der a Bäche; Landes- Lotterie: : 


LEIPZIG, Rich.-Wagner-Platz 1. 


Leitung Cari Bethmann, 


Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 
Zimmer mit Bad. Wein- und Bier- Abteilung. 
— Ausschank von Pilsener Urguells — 


Sonderabteilung: Weine, Proviant und Bier 
zu billigen Preisen zur Lieferung ins Feld, 


th Mk. 50.— 
h Mk. 250.— 


1004 


vom weſtlichen Rußland. Maßſtab 1: 100000 | 


mes (50—57 nördl. Breite, 35—440 ot. Länge) 


1. Eimzelblatt umaufgesogen 0.60 Me, aufgezogen 1.20 ME 


2. Zuſammendrucke einiger Gebietstelle aus je 4, 6 oder 9 Einzelblättern 
unanfgesogen je 1.60 Mk., 1.80 ME, bezw. 2.— TE, :: aufgezogen je 3.— Mk., 3.80 M. en 4,80 M. 


4455 


Aeberfichtsblätter und Kartenverzeichniſſe unentgeltlich. 


Su beziehen 
Lurch 


Akt. Bes. H P. ECRERT, Berii-Liefenhern, 


Vier Spezialkstriebe ı 4122 f 
L Aea IL Sämaschinenfabrik, M. Ernte- i 
1 5 Allgem. Landw. Maschinenfabrik. 


— m 


— 


— und Fabri- 
kation von Schuhwaren 


4 Birauss & Woli, _ 


i Soln a/ hein. 


f Berliner Suwelenpertoufstelie 


C delegenheitskäu ufe 
in Juwelen, Gold⸗ und Silberwaren, ; 
Uhren und Uhrendändern 
Spezialität: Perlenkolliers. 
Berlin W. 8. Kanontierſtraße 10. 
man ne auf die 5 4041. 


15 Viehung 5 Alaffe am 8. und 9. Dezember 
1710 2 „„ 71 x 
5% 10 , 25 50 


Anterhändler geſucht. Ord. 


Fol. 8. Totterie-Boleklion Moriz Eger, Dresde. 


Poſtſcheck Konto Teipzig 14303. 4456 


Eduard | R 
4 Dre 


SCH REIR MASCHINEN 


Buch⸗ anst 
R. Eisenschmidt, „gt fait Lehe dn 


Königlich Sächsische 


"Landes-Lofterie 
Ziehun 
S8. und 9. ezember 1915 | 


110000225 BenNf 9225 


1. Klasse, 


im m Ee von 


| nn u Lose L e 


El 


Kaus 05 ele tegen ag 


0 
Anke | 
enstr |. 


7285 5 ® 


esden- 


nk+Konto:Allg. Dtsch, Annenstr9 


der Au. 15 Tandes tterig ” BEHE Ge 


Lodz, Passage Meyer 5. 
Sämtliche Zubehöre, 
Reparatur- Werkstatt. 


Pr. B. Enikowleckl,. 


Arzt d. Anne⸗Mar: e. Hoſplt. 
Kinder⸗ Krankheiten, 
wohnt jetzt Przejazoͤſtr. Ar. 6 


und empfängt bis 9½ u 4558 
u. v. 4—6 Uhr nachm. 


Rant 
7 8125 


008 002 LEN. ney 


| Baıyofswirtfegaft Pabtaniee 


Ifrüher Sage. 


Ar. 19, Wohn. 


zugeben Petrikauer 94, 


Ausſteller J. Sebjanowiti, Sirant 


Er wird für ungültig erklärt. 
: Ta bei Feitlowicz, Zielona 28. 


erden nach neueſtem Y 

J 12 5 fi erfahren 
Fim Taden. Anbrauchbare Ga⸗ 
loſchen werden in Kir ger 
en. i 3169 


ul AA U 1 
Ens der Sol an im Felde für den W 


uha I 


&. Pateni) Ste Weltmarke. 


B DA 
i Vorſchriftsmäßige Seiöpoftpadungen in vielen 


hr a 
Größen u. Marken, auch für den 10 Pfund⸗Poſt⸗ 
lend ins Feld, wunf chgemãß e Verſans. 


Stammhaus eg in Schleſten. 


Größte Cognacbrennerei Deutſchlands 
lt. reichsamtl. Statiſtik vieler Jahre. 


N Tieferant vieler Heereseinkaufsſtellen. 5 
| ‚Mertreterverbindungen geſucht. 


ö MINALIIT 


Königl. Sächſ. Landes=-Lotterie. 
| Ziehung 1. Klaſſe am 8. uns 9. Dezember 1018. 
Hauptewinn im ginfioften Falle: 


ros. handler e Daini: 


Pa, a Aer ff für jege Staffe: 
Georga Meyer S rn 
Teipzig, Heummit 40. Holl⸗Soſe für alle Klaſſen gültig: 
Königl. Sächſ. Lotterie ⸗ 1 aj y 111 X 
Kollektion. Gege. 1860. 25.— 


EUF Gegiein iang 18. 


T heater „80 
3136 


Direktion: J. Adler und H. ee 
Heute, Freitag 7Y, Ahr abends: 
„Die Amerikanerin!“ . ————r 

Operette unter Mitwirkung von Fr. S. Golöſtein. 
„ Sonnabend, 20 Uhr nachmittags: „Auferstehung, . 
71½ Uhr abends, große Operette: „Die Zauberin‘, 
Avis! Dienstag, den 23. November: Benefis für den Direktor und 


Artiſten Julius Aster, zur Aufführung gelangt das Drama von 


Gorit: „Der Unbekannte, zum Schluß granstoſes Die 


vertiſſement. — Billetts an der * 
— r 


aa pA 


Tetots fü das Alter | 
von 3 bis 12 Jahren 
Auer 4. — bis 7.50. 


„Zahnarzt 


= e e Aſſiſtentin Br 
Zahnärztl. Schule und Kumi! 
von Zadiewicz, empfängt tägl. 

| —— 9 651 Ar. 19, | 


Sch“ one, 3186 
petrttauer Straße Hr. 38. 


Hauberzalr eale. 


in größeren Mengen abzugeben. 
Käheres zu en im Kontor, 
Andreasſtr. Nr. 8 f 3183 


z na 
Von 5 bis 
Wichtig t van gt 
zel alte R Zähne, auch 
erfahren Neue 
redes, r. 10, W. 18, b. 
Kon, von 9—5 nadm 


ee [Das rahzlch abe 


von L. Kuper, | 
| Petrfiauer Straße Ar. 307, 


— Hr 


Moll. 115 


u. verſchiedene andere Wohnungen 
ſofort zu vermieten. Annaſtraße 


Te. 19, obn. fe- B1B e i 
Ein deu er empfiehlt fi der geehrten Rund 
auf den a e B. ſchaft Wohnte fr. Pulnocna 1 


einſta abhanden gekommen | er Aonftantimer Ar. 3, 550 2 


Für Deutſches 
Gymnaſin 


bereite vor im Latein uw. Di 


Stra e Ar. 19. M. 2. ip: 
von T bis 3 Uhr. ee 2 


3 ne Le 
Ein Wechſel auf Rol. 136.28, 


B. Crzecinka, fällig geweſen am 
14. Oft. 1914, ift abh. gekommen. 


3184 


Galoſchen 


| Seuptichziftleiter: : 
l rl Gollnick, 
gleichzeitig deren worllich 
So Politik, a: 
erantwortlich für lleto 
Max 88 2 

für Lodzer Angelegenheiten: 
Hans Krieſe, 
für Handel: Aloys Balke 
für Anzeigen: Hugo F y 


— Gluwnaſtr. Ur. 5 


abzugeben 1. Dil u 


fir. 14, 
Il. Etage. Dortſelbſt b Druck und Verlag 
9 | pets zu Terlan en “er ne) Deutſche * Stoatsbrude 


Belen, 


Ar. 282. 


5 Beiblatt. 


uw . 


| Stadtanleihe. | a 

Die Abgabe der zugeſtellten Bürgſchaftsſcheine 
für die aufgelegte Stadtanleihe an unſere Stadt⸗ 
hauptkaſſe wird hierdurch nochmals in Erinnerung 


gebracht, da der vorgef jehene 
Ms. abläuft. 
Sa o d 5 ; ben 17. November 1915. 
| | Schoppen, 
eee 


Termin am 20. d. 


Ritennimaiiung. 
Vom Magiftrat der Stadt Lodz ift eine 


5 is uttermittelitelle errichtet zu dem Zwecke, 


die Beſitzer von Haustieren mit Futtermitteln zu 
erſorgen. Die Juttermittelſtelle kauft jedes 
wanium an Hafer, Kleie, Häckſel, Heu, Melaſſe, 
Klee und Stroh auf. Diejenigen Perſonen, welche 
Futtermittel verkaufen wollen, werden gebeten, 
ies ſchriftlich oder mündlich der Gef chäfts⸗ 
ſtelle Andrzejaſtraße Nr. 7 „ 


— 


Die Verkaufsſtellen befinden ſich: 

1) Rzgowſkaſtraße . Nr. 14, 

4 2) Mice be A 138, 
) Milſchſtrage r 53, 

4) Zielonaſtraße $ 31. 

5) Alerandrowſkaſtraße, 2 20, 

6) Zgierſkaſtraße. . „ 56, 

7) Mikolajewſkaſtraße „ 11, 
8) Widzewſkaſtraße . „ 65, 
9) Targowaſtraße „ 73, 


abe, den 13. November 1915. 


Der Magiſtrat 
Verpfcgunge derntation 
Schoppen. 


Bekanntmach ung 
betreffend Führung der Standes ⸗ 
i Regi ner 


gouvernement Warſch a u hat iges ; an⸗ 
Die Eintragungen im die Standesregiſter 
haben vom Tage der Veröffentlichung dieſer Be⸗ 
kanntmachung an nicht mehr in ruſſiſcher, 
ſondern i im allgemeinen in polniſch er Sprache, 
in allen evangeliſchen Gemeinden aber in deut⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache, zu erfolgen. 
Hinſichtlich der Standes amtsregiſter der Juden 
verbleibt es bei der Beſtimmung in § 20 St. O., 
wonach ſie als Urkunden der Städte in deutſcher 
und polniſcher Sprache zu verfaſſen ſind. Für 
die Angehörigen der griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche haben, falls die Geiſtlichen 
nicht am Orte geblieben ſind, die Herren Bürger⸗ 
meiſter der Kreisſtädte Lodz, Pabianice und 
Brzeziny die Regiſter zu führen. Für die Zeit 
Ta Kriegsausbruch ſind dieſe Eintragungen bee 

Griechiſch⸗Katholi ſchen nachzuholen. Auch 
allen anderen Regiſtern ift die nachträgliche 
genaue Vervollſtändigung mit IN zu be⸗ 

een 


Seſtgedicht 


"gun Einwerhung des Friedhofdenkmal⸗ in Bchenſtochau 
vorgetragen im Angeſicht der Jasna Góra 
ven Mag. art. P. Ir. Sudermann 8. J. 


Im jungen Frühjahr war's, da ſchaufelt man 
Das erſte Kriegergrab auf dieſem Plan — 
And ſeither ging es Tag für Tag hinaus 
And brachte Tote in ihr ſtilles Haus 
Oft ſchlicht und klanglos, — ein paar Kameraden 
Um einen Wagen mit dem Sarg beladen — 
-Gin kurzes Präsentieren — ein Salut — 
And ein paar Schollen drauf — dann war es gut. — 
Oft zogen wir auch mit Muſik und Kränzen, 
Dann ſah man hier der Uniformen Glänzen, 
Und Menſchen drängten ſich, zu ſehn, zu hören, 
Wie deulſche Krieger ihre Toten ehren. — 
Auch ſtanden Witwen hier mit ihren Kleinen, 
Mein Gott, war das ein Schluchzen und ein Weinen, 
Wenn ſo ein Menſchenherz nicht ſaſſen wollte, 
g Daß es kein Liebſtes hier dagenben ſollte. — 


Und immer 
Der Infantriſt, der Netter, Pionier. N 
Der Landſturmmann, der von der Eisenbahn — 

Aus allen Stämmen wir ſie kommen ſahn, 
Aus Preußen, Bayern, Oeſtreich, 1 1 — 

i 8 es gemeinſam vor dem Feinde ſtand, 

So ruht hier aus, verkündet fots aufs neue: 
Tir batten wo im Tode uns die T Treue! 


Neue fühlen hier Quartier, 


Sie haben einen Weltkrieg mitgemacht. 
Doch war ihr ſter Kampf erſt nach d 
In Leide; nsfelde ihrer Krankenſtätte, 
Im ſtillen Duldertum der Lazarelte. 


schön 


der S ichla St 


i 
o 
Ein Gottesihug war über Ichenſtochau, a * 


Sa friednoll lags an feinem Ale] ferban. 

»Wies ringsum auch gewettert a gedroht, 
In Asche ſank, und auf zum Himmel loht.— 
Nie ii verſtummt der weißen Väter Gang, 
Kein fre ch Geſchoß in jene Ze elle drang. 

Wo auf dem klaren Berg die Heilige wohnt 


Wie durch Jahrhunderte ſie dort gethront, 
Vor der der deutſche Krieg er ſich geneigt, 
N mie es fein großer e um 5 


ES NE Re 


ben. Gegen bie 
iſt nichts einzuwenden; 

175 können bei deren Abfaſſung zur Grundlage 
ienen. 


— . —— —ꝗ —U—ü—4 4c —ÜuH— ——— Ʒ—aJ — — OR 


Einheitliche Denne And nicht TER 
Herſtellung geeigneter Vordrucke 
die bisherigen Formu⸗ 


Wegen der Abgabe der Nebenregiſter für 
1914 an die Hppothekenbehörden bleibt weitere 


Unterlaſſene Anmeldungen, fahrläſſige und 
bewußt unrichtige Führung der Standesregiſter 
werden gemäß §§ 424—426 des ruſſiſchen Straf- 
geſetzbuches vom 22. März 1903 ten u 
beſtraft werden. 

Lodz, den 10. November 1915. N 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


v. e 


Verfüg ung vorbehalten. 


Bekanntmachung. u 

Die Landwirte Anton Szedlec ki, 
Adamezyk, Joſef Podemſki, 
Laskowſki ſämtlich in Bruzyeg, Franciszek 
Plus z gni ki in Zimna⸗Woda, Boleslaw K u- 
raszewicz in Gendziefewice, Kazimir Kachlok 
in Lielowa. Antoni Michaſch in Alexandrowsk 
und Jan 5 in Dylew ſind mit 
je 100 Mark Geldſtrafe beſtraft worden, weil 
ſie ungedroſchenen Roggen zu Häckſel geſchnit⸗ 
ten haben. 


Jakob 


Die Landwirtin Joſefa Karbin ffa und | 


der: Landwirt Franciszek Olezizino in Gorki⸗ 
Male ſind mit je 50 Mark Geldſtrafe beſtraft 


worden, weil ſie halb aneao o genet, ERO au 53 


Häckfel geſchnitten haben. 
Lodz, den 16. November 1915. 
Der Kai ſerlich Deutſche Boligei-Präfibent 


v. Oppen. 


Mi 


Lodz, den 19. November 1915. 


Vor fünfzig Jahren. 
Eine bedeutſame Erinnerung. 


Am heutigen Tage jährt ſich ein Ereignis, 
das einen Wendepunkt in der Entwicklungsge⸗ 
ſchichte unſerer Stadt bedeutete: Am 19. No- 
vember 1865 fand die Eröffnung der 
Lodzer Fabrikbahn ſtatt, die der Stadt 
Lodz den freien Handelsweg nach Oſt und Weſt 
öffnete, Re 

Welche Bedeutung dieſe Bahnlinie für die 
damals noch junge Induſtrieſtadt hatte, wiſſen 
wir heute alle. Das kleine Fabrikſtädtchen Lodz 


mit ſeinen 40 000 Einwohnern wuchs raſch zur 


e r ſten Induſtrieſtadt empor 

Die damaligen Bewohner von Lodz, z u m 
größten Teile aus Preußen bezw. 
Deutſchland eingewanderte 


duſtrielle und Handwerker, die ſich 


ausſchließlich mit Handel und Induſtrie beſchäf⸗ | 


tigten, hatten den großen Nutzen eingeſehen, der 
mit dem Bau einer Zweiglinie Lodz.—Koluſchki 
zuſammenhing und a recht energiſch um die 
8 bemüht 6 kis t ne 


. A 


And dor doch ſind Kin „Siege N Zechen, 
Wenn ſie auch Ber in Schlachtberichten ſtehn. 
Ach, hätt'ſt du ſie ge eſehn im Krankenſaal, 

Wie fie da lagen, abgezehrt und fahl, 
Der Seuchen Opfer, die nach Kampf und Not 
Nun langſam ſtarben einen Women Tod. 
And ſo geduldig, ohne Murren, Klagen, 
So liebeſtark, das Veußerſte zu tragen, 
So vollbewußt, daß alles wohlgetan, 
Was man aus Pflicht fürs Vaterland begann, 
> ſtark im Glauben, daß die ewge Güte 
Denn doch aut etzt der Menſchen Schicksal hüte, 
Die große Liebe, die doch ewig bleibt, 
Auch wenn ein Wenföengtüd in Trümmer treibt, 


Dort liegt eln Ronei. nom Hochzeitstag 

Zog er gen Nußland Deutſchl ands Fahnen nach, 
Acht Monat ging es gut in Sturm und Schlacht, 
Dann hat man krank ihn uns hierher gebracht. — 

Ste haben ihn gepflegt mit lieben Händen 

Wohl Wochen durch, Tre konnten's nicht mehr wenden — 
Schon griff er betend ſeines Herlands Hand, 
Wollt wandern ſchon ins letzte Heimatland — 

Da kam ein Brief — fie öffnen ihn geſchwind — 
Draus fällt ein Bild, — das war fein erſtes Kind — 
Ein Shmerzensihrel! Gott, daß mein Kind ich ſeh, 
Und innig dann: Dein Wille, Herr, geſcheh! — 
So hat er weisſeh'nd eine Nacht geſprochen, 

In Ir Nacht, da ihm das Se gebrochen. — 


Und dort ein Ungar ſchläft, ein junges Blut, 
Er lag im Tuphusſaal in Fiebersglut, 

Sein Auge war ſo dunkel, groß und ſtill, 

Als klagt er, daß doch ni⸗ mand kommen will, 
Der meine Syrache ſpricht, der einmal nur 

Mir noch erzählte von der e — f 
Da zeigt ich De dies Kreuz, er greift es wild, 
P reßt an die Lippen das Er rlöſerbild — 
Das war ihm Heimat, war ihm Mutterlaut, 
War ih von zarter Kindheit an vertraut — 
Das Säkkament Hat er darauf empfangen 

Und if ſtillfſelig lächelnd Heimgegangen. : 

An einem Lenztag gruben wir ihn ein, 

Der Anger war ſo voll von Sonnenſchein 
Und mit dem Pfalmenſpruch vom Grab ſich brach — 
; Dem Himmel zu — der Lerche Trilſerſchlag. — 


| Du ſchöner frieg, è der ſolche Helden ſchuf, — 
Sie gingen doch in frledlichem Beruf f 
Als Bauern, al i den Alltagsweg, 


Michael 


a 
| 
i Laßt uns nun bauen an dem neuen Reich, 


—.— 


1 1 die als Gründe er der 
Bahn am 22. Auguſt 1865 die Bauerlaubnis 
erhielten, und zwar: Johann Blo ch (Warſchau), 
Eduard Frankenſtein, Joſeph Jablkowſki, 
Auguſt Rephan, Karl Scheibler, Matthias 
Roſen und Moritz Mamrott. 

Der Tag der Eröffnung der Bahnlinie bildet 
ein Ruhmesblatt der Deutſchen in Polen. Kein 
anderer als der Statthalter von Polen, Graf 
Berg, feierte damals den Fleiß der deutſchen 
Einwanderer in einem Trinkſpruch, der wie folgt 
lautete: 

l „Die Stadt Lodz bildet eine intereſſante Er⸗ 
ſcheinung im polniſchen Lande. Sie verdankt 
ihren Wohlſtand der deutſchen Qn- 
duſtrie. dem Unternehmungsgeiſt der 
Deutſchen und dem deutſchen Fleiße. 
Nächſt Warſchau ift Lodz die bevölkertſte Stadt des 
Königreichs Polen. Sie zählt über 40 000 Gin- 
wohner, darunter zwei Drittel Deutſche. 
Lodz iſt die Metropole von über 100 000 deutſcher 
induſtrieller Bewohner, welche ſich in zahlreichen 
Städten angeſtedelt haben. Ich glaube dieſen 
Bewohnern einen guten Rat zu geben, 
wenn ich ſie zur treuen Nachahmung 
der Tugenden ihrer Väter und zum 
beſtändigen Feſthalten am deutſchen 
Charakter aufmuntere, der ſie unterſcheiden 
ſoll und der ſtets wohltätig auf ihre Lage rück⸗ 
wirken wird. Einer jeden Nationalität im Könige 
reich Polen das zu geben, was ihr gehört, iſt der 
Wille unſerer allergnädigſten Monarchen. In 
ſeiner väterlich en Sorgfalt um die 
deutſchen Bewohn er G hat Seine Majeſtät 
uns anempfohlen, hier in Lodz deutſche Schulen 
mit deuiſchem Unterrichte zu eröffnen. Erkennet, 
meine Herren, die tiefe Bedeutung dieſer weiſen 
Beſtim: nung! Stärket Eure induſtrielle Tätigkeit 
zum Beſten des großen Staates, in welchem Ihr 
eine zweite Heimat gefunden habt! 
Dieſe Rede eines ruſſiſchen Staatsvertreters 
mag uns heute recht ſonderbar erſcheinen. Wenn 
ſie auch ein Mann mit deutſchem Namen ge⸗ 
halten hat, ſo vertrat er doch die Anſchauung 
der nalen ruſſiſchen Regierung, und daß 
dieſe voll des Lobes über deutſchen Fleiß war, 
iſt wohl weniger verwunderlich, wenn man die 
Werke in Betracht zieht, die die Deutſchen im 
polniſchen Lande geſchaffen haben. Wichtiger iſt 


uns heute die Mahnung, die der Statt⸗ 


halter Polens an die Lodzer Deutſchen richtete 
und die ſie mit der Zeit vergeſſen zu haben 
ſchienen. Ihre Schuld allein iſt es allerdings 
nicht. Die ruſſiſche Regierung hat ſo manches 
getan, um den Eingewanderten ihre Heimat ver⸗ 
geſſen zu machen, und wenn wir heute To manchen 
unter den Ruſſenfreunden finden, ſo iſt zu⸗ 
nächft die ruſſifizierende Tätigkeit der Regierung 
daran ſchuld, daß er ſeiner deutſchen Mb- 
ſtammung nicht mit der erwarteten Anhänglichkeit 
gedenkt. 

Bemerkenswert iſt aber auch, wie ſehr die 
Ruſſen vergeſſen hatten und haben, was alles 
ſie deutſchem Fleiße verdanken und wie ſie jetzt 
im Gegenfas zu jenem Tage den = predigen. 

K. 


e 
> 


na Beratungen über die Lebensmittel⸗ 


frage. 
| Geſtern vormittag trafen, wie uns mitgeteilt 
wird, in Lodz die Kreischefs aus dem okku⸗ 
pierten Gebiet links der Weichſel ein, und zwar 


zu einer Beſprechung, h u lich über die 
. pa ch 


n. ] Vielleicht von Glück und und Frieden laß Pe eng 
Ich weiß es nicht. — Da iſt der Krieg gekommen, 
And hat Te in fein Feuerfeld genommen, 

Und neue Glut in ihre Augen trat, 

Ein RNitterſinn, ein Drang zu kühnſter Tat, 
Ein Triumphteren über Tod und Leid, 

Ein Hoffen über alles Maß der Zeit — 

Wie alte Lieder nur von Helden ſangen, 
So find fie alle in den Tod gegangen. — 


Du ſchöner Krieg! Kommſt du auch ſchrecklich her 
And wandelſt Dorf und Stadt zum Trümmermeer — 
And füllſt mit Leichen lange Schützengräben — 
Du willſt nur aufwärts unſre Blicke heben, 
Dahin, wo keine Flammenſäule ſchlägt, 

Wohin kein Hauch den Schlachtendonner trägt, 
Da, wo das erdenmüde Auge ſieht 

Ein Glück, das mit den ewgen Sternen zieht, 

Ein Glück, in jenem Augenblick geboren, 

Da alles uns fürs Ideal verloren. — 


Du ſchöner Krieg! Mit deinen Hochgedanten, 
Dem Geiſt der Helden, die hier um uns ſanken, — 
Komm mit uns in den Frieden. Dieſem gleich 


Das Herz voll Glut und jede Muskel 4. 

Die Augen feſt auf Deutſchlands Ideal — 

Sie mögen decken uns mit Tannengrün, 

Nur Deutſchland ſoll, das heilge Deutſchland blühn, 
Deutſchland, von Gott gelebt, weil alte Sitte, 

Weil alte Treue noch in unſrer Mitte, 

Weil uns noch Männer find zu Kreuz zugsſchlachten, 
Die göttlich ſtolz das goldne Kalb verachten 

Die kühn wie Siegfried nach der Sonne winken, 
Ob fie auch ſelber in die Blumen ſinken. — 


And wenn wirs je vergeſſen, — liebe Toten, 
Dann ſeid ihr uns des Ideales Boten, 
Dann wollen wir zu euren Gräbern wandern, 
In Rußland, Polen, Serbien und Flandern 
Zu all den Kreußzlein, die vereinſamt trauern 
Auf öden Feldern und an Friedhofsmauern, 
Und auch zu dieſem Stein, der einſam groß 
Uns kündet lieber Kameraden Los, 
Ein Sarkophag, der Kreuz und Lorbeer trügt — 
Wenn dann der Wind ſich in den Almen regt 
Und leiſe ſchauert durch den nahen Tann. — 
Dann denkt es HI, du ſpäter Wandersmann, 
Die Kraft muß uns aus andren Welten fließen l 
Und Kreuz und . nur an Särgen ſpriezen. — 


Freitag, 
19. November 1915. 


= 
| 


Im M Magistrat 1910 um 9½ Uhr früh ein 
Frühſtück ſtatt, zu dem außer den einge⸗ 
troffenen Herren auch der Oberbürgermeiſter, der 
2. Bürgermeiſter, die Ratsherren ſowie die 
Stadtverordneten⸗Vorſteher erſchienen. k 
Um 11 Uhr wurde darauf im Stadtverordneten⸗ 
ſaale eine Sitzung abgehalten, in der außer den 
Eingetroffenen auch der Kaiſerliche Polizeipräfident 
von Oppen und „ Scho p 
pen teilnahmen. Sie währte bis 2 Uhr nach⸗ 
mittags. 

| Darauf begaben ſich die Herren zur B eſich⸗ 
tigung der Scheibler'ſchen Fabrik. ö 
Um 4 Uhr wurde dann die Beratung im Ma⸗ 
giſtrat fortgeſetzt, woran ſich um 5 Uhr ein 
ap Mittageſſen im Grand⸗Hotel 

ſchlo 


Eine neue Lebensmittel; Genoſſen 
ſchaft. In der auf Anregung des Vor ſtandes 
der Synagoge in der Wulczanſka⸗Straße Nr. 6 
einberufenen Verſammlung zur Gründung einer 
Lebensmittelgenoſſenſchaft wurden 7 Perſonen ge⸗ 
wählt, die beauf fragt worden find, an die zuſtän⸗ 
dige Behörde ein Geſuch um Beſtätigung der 
Genoſſenſchaft einzureichen. Die neue Gründung 
oll die Benennung 
der Wolhyner jüdiſchen Gemeinde“ führen. 

K. Darlehen. Die Finanzkommiſſion der 
Lodzer Kaufmannſchaft und des Börſenkomitees 
hat bis jetzt an etwa 4200 Beſitzer von Spar⸗ 
kaſſenbüchern der ruſſiſchen Reichsbank Darlehen 
in der Geſamthöhe von 250 000 Rol. verabfolgt. 

K. Iterſtützung verarmter Kaufleute. 
Am Dienstag fand eine Sitzung des beim jüdi⸗ 

ſchen Wohltätigkeitsverein beſtehenden Ausſchuſſes 

zur Unterſtützung verarmter jüdiſcher Kaufleute 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Verabfolgung 

von Unterſtützungen bis auf weiteres noch einen 

Monat lang fortzuſetzen. Die höchſte Unter⸗ 

ſtützung, die einer Perſon monatlich erteilt wird, 

beträgt 12 Rbl. In den letzten Wochen wurden 
je 2200 Rbl. an etwa 900 Perſonen verabfolgt. 


K. Ankauf eines Desinfektionsappa .- 
rates. Die Geſundheitsdeputation hat be 
ſchloſſen, einen fahrbaren Desinfektionsapparat 
zwecks raſcher Desinfektion und Entlauſung von 
Sachen, Bettzeug u. a. zu erwerben. 


Deutſche Firmenſchilder. Wie der Herr 
Polizeiprändent kürzlich bekannt gegeben hat, 
haben ſich einige Damen und Herren bereit er⸗ 
klärt, Geſchäftsinhabern und Schildermalern un⸗ 
entgeltlich bezüglich der ſprachlich richtigen Ab⸗ 
faſſung dentſcher Fir menſchilder Rat 
zu erteilen. Wir machen unſere Leſer nochmals darauf 
aufmerkſam, daß dieſe Auskünfte nicht in den 
Privatwohnungen der betr. Herrſchaften erteilt 
werden, ſondern nur in den Räumen der Preſſe⸗ 
abteilung Lodz, Meyer⸗Paſſage 10, Hof r. II. 
wochentäglich von 4—5 Uhr nachmittags. 
Xx. Ein deutſches Progymnaſium. Wie 
aus dem Inſeratenteil unſeres Blattes erſichtlich 
iſt, wird mit Genehmigung der Schulbehörden in 
unſerer Stadt ein deutſches Knaben⸗Progymna⸗ 
ſium eröffnet. An dieſer Lehranſtalt werden 
hervorragende pädagogiſche Kräfte wirken. Die 
Schüler werden die Möglichkeit haben, nach Be⸗ 


| 3 der Sehranfialt in Die ‚ee ai des 


Kleine Beiträge. 


Bon der „Emden“-Mannſchaft. Am 


9. November jährte ſich der Tag, an dem das | 


ruhmreichſte unferer Schiffe einen übermächtigen 
Feind zum Opfer fiel. Da dürfte ein Brief von 
Marei Fr der o = Ergehen der auf 
alta in Gefangenſchaft befindliche | 
Auskunft gibt: K Bf ie Veſazung a 
Beſten Dank für die Briefe. Uns geht es gut 
Wir find hier mit 7 Deckoffizieren, 49 Unteroffizieren 
und 74 Mann von der „Emden“ und können über Wohn⸗ 
räume und mangelnde Bewegungsfreiheit nicht klagen. 
Großer Spielplatz, Küche, in der wir ſelbſt kochen, 
Waſch⸗ und Badeeinrichtungen, Spülkloſetts, Bier⸗ und 
Kaffeekantine, Gas und elektriſches Licht find vorhanden. 
Als Ausſicht leider nur hohe Mauern und Stacheldraht⸗ 
zäune und der ewig blaue Himmel. Unfer Kommandant 


durfte uns am 23. Auguſt zum erſtenmal in unſerer 


Gefangenſchaft beſuchen. Mit Wäſche und dergleichen 
ſind wir verſehen. Als Zeitung bekommen wir die „Times“ 
und die täglichen „Reuter“ depeſchen, wodurch wir wiſſen, 
wo unſere Kameraden in Oſt, Weſt, Süd, Nord⸗ und Oſtſee 
kämpfen müſſen, dagegen wir hier untätig in der Ges 
fangenſchaft ſitzen müſſen. Die Verpflegung geht auch. 
Wöchentlich iſt es uns erlaubt, ſechs Karten mit je 
40 Wörtern oder zwei Briefe mit je 200 Worten zu 
ſchreiben. Ueber Anzahl der zu empfangenen Briefe be⸗ 
ſtehen hier keine Vorſchriften. Auch iſt es uns erlaubt, 
zu rauchen, zu muſizieren und zu ſingen; auf Verlangen 
wird uns auch ein Photograph geſchickt. Zwei Stunden 
des Tages ſind dem Sport gewidmet. Nebenbei wird 


viel Selbſtunterricht betrieben, auch an Unteroffiziere 


und Mannſchaften Unterricht erteilt. Unſere Bibliothek 


iſt durch weitere e etwas vergrößert 
195 den a 


Eine FebnpofbOrganifatio der Wienerinnen. Die 
Wiener Soldatenfr auen haben eine vorzügliche Einrich⸗ 
tung geschaffen. Man weiß, wie viele Sorgen und Be⸗ 
unruhigung in den Familien der im Felde ſtehenden 
Saldaten dadurch entſtehen. daß durch fr gend welche Iim- 
pinde die Feldpost eines Truppenteiles ausbleibt; wie 

dankbar man mitunter ihon für indirekte Kachricht über 
885 Ergehen naher Angehöriger und guter Freunde wäre. 
Am ſolche indirekte nn zu N haben un 


„Lebensmittel⸗Genoſſenſchaft Mn 


Gen Gymnaſiums einzutreten. Anmeldungen 
den täglich in der Kanzlei der Schule (Dluga 
kraße 90, im Lokal des ehem. Schrubko'ſchen 


naſtums) entgegengenommen. 

Kirchenkonzert. Wie ſchon mitgeteilt 
rde, foll an dieſem Sonntag, der der Čr- 
merung an unſere Toten geweiht ift und an 


göttlichen Troſtes bedürfen, ein Kirchenkonzert in 
der Johanniskirche nachmittags 4 Uhr ſtattfinden, das 
dieſer Stimmung und Sehnſucht Rechnung tragen 
wird. Die Orgel leitet mit einem Stimmungs⸗ 
bild von Bruno Weigl über den Choral 
„O Haupt voll Blut und Wunden“, das uns 
die Kreuzigungsſzene auf Golgatha erleben läßt, 
die Totenfeier ein. Beethoven in ſeinem Liede 
„Vom Tode“ führt uns Menſchen die 
drohende Nähe des Todes vor Augen, Franz 


uns von der Sehnſucht des Menſchenherzens 
der Seeligkeit der Vereinigung mit Chriſto ſin⸗ 


Händen bewährter Künſtler. Es haben ihre 
Mitwirkung in den Dienſt der guten Sache ge⸗ 
ſtellt: | 
Unteroffizier Tichauer (Geſang), Herr Ober⸗ 


„Doppelquartett“ unter Leitung 
Unteroffizier Weigand vom Ball. Dieden- 
hofen“ und Landſturmmann Otto Burkert 
(Orgel. Militärperſonen haben zu dem Konzert 
freien Eintritt. Zivilperſonen erhalten durch 
Kauf einer Vortragsordnung zum Preiſe von 


Ertrag der Sammlung an den Ausgängen des 
Gotteshauſes iſt für die Armen und Kranken 
der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde zu Lodz be 
ſtimmt. . 
Im Ruderbvot von Ulm nach Wien, 
von Prag nach Berlin. Am Rednerpult 
ſtand ein Herr in der Uniform der freiwilligen 
Krankenpfleger, um den Arm die Binde des Roten 
Kreuzes. Die Zuhörerſchaft, die den ſchönen 
Aulaſaal des Deutſchen Gymnaſiums bis in den 
letzten Winkel füllte, beſtand in ihrer Hauptſache 
aus den Schülern der Anſtalt. Ihr Lehrer in 
Deutſch, Geſchichte und Geographie, den ihnen 
der Krieg zugeführt hat, Herr Oberlehrer Otto 
Weber, erzählte ihnen von einer Bootsfahrt, die 
er im Jahre 1913 von Bromberg aus mit Schülern 
des dortigen Realgymnaſtums unternommen hatte. 
„Für die Jugend berechnet, feſſelte der friſche 
und launige Vortrag auch die Erwachſenen, die 
zahlreich unter den Schülern ſaßen. Nach einem 
kurzen Ueberblick über die kräftige Entwickelung, 
die der Schülerſport in Preußen unter der För⸗ 
derung Kaiſer Wilhelms II. genommen hat, be⸗ 
ginnt die Reiſeſchilderung. Wir ſehen das Boot, 
einen flotten Sechſer, wohl verfiaut auf dem 
Bahnwagen in Bromberg abfahren. Wir ſauſen 
in Schnelle und Bummelzägen mit den ſieben 
fröhlichen Reiſegefährten — ſechs Ruderern und 
einem Steuermann — durch Deutſchland gen 


Wochen lang auf und an den Waſſern der Donau, 
Moldau, Elbe und Havel ein köſtliches Freiluft⸗ 
daſein. Ein ausgezeichneter photographiſcher Appa⸗ 
rat hat das frohe Erleben feſtgehalten, und das 
Skioptikon zauberte es geſtern den Zuhörern in 
all ſeinem bunten Wechſel wieder vor Augen. 
So ſchön ift Deutſchland! Im Strom ſpiegeln 
ſich ſeine Dome und alten Städte, Ruinen ragen 


die Wiener Frauen zum Zweck des Austauſches von 
Feldnachrichten nach den Regimentern, Bataiklonen, Es 
kadronen ihrer Männer organiſiet. Sie haben Ab die 
Adreſſen ihrer Regiments⸗ und Bataillonskolleginne 
verſchafft. Teils teilten ſie die Männer aus dem Felde 
mit, teils helfen die Negimentskanzleien in Wien nach, 
der Zufall tut fein übriges. And jetzt berichtet der Mann 
im Felde nicht nur über fein h 
eine Beruhigungszeile Über ſechs; acht zehn oder zwölf 
Kameraden bei, deren Frauen die Empfängerin zu be 
nachrichtigen hat. Und wenn einmal Poſtſperre verhängt 
M, wiſſen erft recht alle miteinander, daß ſie ohne Sor⸗ 
gen ſein dürfen. Eine nachahmungswerte Einrichtung. 


Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft. 


Belbagen u. Klaſings Monatshefte haben auch 

im Krieg ihren hervorragenden Platz unter den 
Deutſchen Zeitſchriften behauptet. Man findet in 
ihnen die großen Ereigniſſe der Gegenwart von 
hoher Warte betrachtet und dargeſtellt. Die pho- 
tographiſchen Aufnahmen vom Krlegsſchauplatz, 
Wie fie die illuſtrierten Zeitungen bringen, blei⸗ 
ben uns von dem Stimmungsgehalt der Landſchaft 
viel ſchuldig, wenn man fie z. B. mit den Kriegs⸗ 
bildern vergleicht, die Profeſſor Ernſt Liebermann 
an der Front im Weiten gezeichnet und gemalt hat, 
und die von den Monatsheften in bekannter tech⸗ 
niſcher Vollendung farbig wiedergegeben werden. 
Konſtantinopel wird uns zum Erlebnis vor den 
Oielſtudien Amandus Faures, der trotz ſeines fran⸗ 
Woiiſchen Namens ein guter deutſcher Maler iſt. 
Dem Wiener Luigi Rafimir hat es die 
Schönheit der alten flandriſchen Städte angetan, die 

er mit außerordentlich ſicherem Griffel in all ihrem 
Zauber und Duft aufs Papier wirft, damit eine 
künſtlexiſche Befikergreifung des beſetzten Landes 
vollziehend. die uns niemals wieder ſtreitig gez 
‚met merden kann, wie ſich auch die politiſchen 
Schiskſale Belgiens geſtalten mögen. 
riſche Gehalt der Monatshefte it auf der alten 


Höhe. Die idem Heft beigegebenen zeitgeſchicht⸗ 
lichen Rückblicke des Hiſtorikers, Dr. Otto 
Hoetzſch geben dem Leſer ein außerordentlie 
klar umriſſenes Bi der Kriegsereigniſſe. 

Gerhart Haurtmaams nettes Werl. Im Laufe dieſer 


Spielzeit wird im Berliner De utj 


f Gen Theater 
Gerhart Hauptmanas neueſtes Werk | 


EEE en neun 


em die Seelen der Menfchen fo recht eines 


ſtets 


Schubert, vor allem aber J. S. Bach werden 


nach dem Tode, dem Erlöſer vom Erdenleid, und 


gen. Die Ausführung der Vorträge liegt in den 


Fräulein Hedwig Müller und Herr 


leutnant von Zwiedineck (Violoncello), das 
der Herren 


20 Pfennig die Berechtigung zum Eintritt. Der 


Süden nach Ulm und leben nun mit ihnen drei 


Wahlergehen, er fügt auch 


Der litera⸗ 


aufgeführt werben. 


A 
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PDeutſche Lodzer 


auf den Bergen und lieblich ſchmiegen ſich die 
Neſter der Wachau um die Mauern ſtolzer Klöſter. 
Manch ſtaunendes „Ah!“ rauſchte durch den 
Saal angeſichts der Herrlichkeiten, aber wenn die 


mit ſeinen Fahrtgenoſſen behaglichſte Bootskame⸗ 


fröhliches Lachen durch die Reihen der Jugend. 
Der Vortrag wird Wünſche 


in polniſchem Land läßt es ſich wandern, auch 
hier belohnt die gütige Natur friſchen Unter- 
nehmungsgeiſt. Der Jugend kann nichts Beſſeres 
geſchehen, als daß die von Herrn Weber geſchil⸗ 
derte jungdeutſche Art, praktiſche Heimatkunde zu 
treiben, auch hier in Polen Wurzel faßt. > 


in den erſten Ziehungstagen auf die nachſtehen⸗ 
den Nummern von in der Geſchäftsſtelle der 
„D. L. Ztg.“ entnommenen Loſen folgende Ge⸗ 
winne: ` | f ar 
M. 3000 Nr. 107961. 
M. 1000 Nr. 19193. 
M. 500 Nr. 27451, 31652, 
138842. . ae a 
M. 240 auf Nr. 3250, 13900, 19199, 
29380, 29377, 29526, 29563, 32784, 
32789, 48013, 46024, 5284, 52865, 62392, 
62383, 62387, 62389, 62390, 62475, 76714, 
76727, 76728, 106074, 106093, 106095, 136701, 


62396 und 


27458, 
32788, 
62382 


222066, 224891, 230759 und 230764. 


und Arbeiterinnen im Königreich Palen 
eröffnet in der nächſten Woche für ihre Mit⸗ 


Straße Nr. 13 befinden werden. 
K. Lokalweihe. 


Straße Nr. 3 befindet. 


ſchau. | Ä 
ſchau der Kaliſcher Bahnhof für den Perſonen⸗ 
und Gepäckverkehr in Betrieb genommen. Sämt⸗ 
liche dem Perſonenverkehr dienenden Züge der 
Strecke Warſchau—Lowitſch⸗Süd— Lodz Kal. 


dann in Warſchau auf dem Kaliſcher Bahnhof. 
g. Mangel an Kautſchuk. In der letzten 
Zeit macht ſich ein Mangel an Kautſchuk, der 


lich iſt, in unſerer Stadt fühlbar. Mehrere 
Zahnärzte find infolgedeſſen nicht imſtande, den 
Aufträgen ihrer Patienten nachzukommen. In 


nur wenig Beſchäftigung, trotzdem zahlreiche ihrer 
Fachgenoſſen Lodz verlaſſen hatten. In der letz⸗ 
ten Zeit dagegen werden die Zahnärzte mit Auf⸗ 
trägen zur Anfertigung von künftlichen Zähnen 
überhäuft und der Mangel an Kautſchuk kommt 
ihnen daher fehe unerwünſcht. 


. e HER: 
Das Stück hat den Titel „CHriftiane Laweren 5 5 


und if ein modernes sürgerlihes Schauspiel, das in 
der Umgebung von Breslau ſpielt. Max Reinhardt 
ird das Drama inſzenieren. Paul Wegener und 
Hermine Körner werden die Hauptrollen darſtellen. 

Eine Boethe⸗Kriegsausgabe, die zehn Bände umfaßt, 
| ift ſoeben im Inſel⸗Verlag zu Leipzig erſchienen. 
Die enthält: „Fauſt“, „Götz“, Egmont“, „Jphigenie“, 
„Hermann und Dorothea“, „Werther“, Novellen, Ge 
dichte, die Kampagne in Frankreich und Goethes Jugend 
und koſtet, je nach Umfang, 30 oder 50 Pf. Sie ft dazu 
beſtimmt. zum täglichen Brot der Feldſoldaten zu gehö⸗ 
| 


Kat te 


ren, verſchlungen und zerleſen zu werden. en 
Der Nachfolger Gotthard Kuehls. Zum Gtuhtenpros 
ſeſſor der Dresdner Kunſtakademie iſt an Stelle 
des verſtorbenen Malers Gotthard Kuehl, der dieſes 
Amt lange Jahre hindurch mit großem Erfolge geführt 
hat, der Leiter eines Meiſterateliers an der Runfk 
akademie, Geheimrat Prof. Otto Gußmann, er 
nannt worden Er hat ſeit Kuehls Tode die Geſchäfte 
bereits. vertretungsweiſe geführt. = 
Ahnungsloſe Polarforſcher. Der kanadiſche Polar⸗ 


forſcher Kapitän Bernier ued feine Begleiter, die von 


einer erfolgreichen Reiſe zur Erforſchung des neuent⸗ 
deckten Landes auf Baffins⸗Island zurückhekehrt find, 
haben erſt jetzt Kenntnis vom Ausbruch des Krieges in 
Europa erhalten. Wie die „New⸗Dork Times“ aus 
Quebeck meldet, hatte die Expedition am 4. Juli 1914 
ihre Fahrt angetreten, und während der ganzen Zeit 
an Nachrichten durch Briefe oder Zeitungen er- 
alten. 9 — g . 


Cheater und Muſik. 


Deutſches Theater. 

Zum eriten Male: „Die Schmetterlings⸗ 

ſchlacht“. Komödie von Hermann Sudermann. 

Das Deutſche Theater in Lodz hat eine 
Woche hinter ſich, auf die es rein als Bühne 
ſtolz ſein kann. Am Sonntag brachte es uns in 
„Jettchen Gebert“ ein nicht ſehr wertvolles, aber 
immerhin eigenartiges Stück in einer auber- 
ordentlich gelungenen Aufführung, und geſtern 
ließ es einem wenigſtens erträglichen Stücke 
Sudermanns eine nicht minder gelungene Auf⸗ 


— nanam 


| erfiehung zu Teil werden. Als „Die Schmetter⸗ 


— 4 


Freitag, ben Ie. eber 


— . 


Schüler ihren Lehrer im Bilde erkannten, wie er 


radſchaft pflegte, beim Abkochen etwa oder im Nach⸗ 
mittagsſchlaf ausgeſtreckt im Boot, dann ging ein 


erwecken und ift 
zugleich ein Wegweiſer zu ihrer Erfüllung. Auch 


] Von der Preußiſchen Klaſſenlotterie. 
In der Ziehung der 5. Klaſſe der Lotterie fielen 


K. Die Gewerkſchaft chriſtlicher Arbeiter 


glieder eine Brotverkaufsſtelle, eine Tee⸗ und eine 
Milchhalle, die ſich im Hauſe alte Zarzewſka 


ö Heute nachmittag findet 
die Weihe des neuen Lokals des Technikervereins 
ſtatt, das ſich bekanntlich im Hauſe Andrzeja⸗ 


Bom Eiſenbahnverkehr Lodz War- 
Vom 20. d. Mis. ab wird in War 


Bf.—Kaliſch—Skalmierſchütz beginnen und endigen 
zur Anfertigung von künſtlichen Zähnen erforder⸗ 


den erſten Kriegsmonaten hatten die Zahnärzte 


x. Geheime Srauntwelnhrermerel. Im Hauſe 
22 in der P aße wurde at 


— Amann 


Mar 


Danziger von der Polizei b? 

überraſcht. Es wurde das 3 $ 

genſtände feſtaeſtellt: 1 Zinfsiespret 
ſtoffe und 1 Blechtrichter. | 


schanbenfein folgender Ge⸗ 
orte, 3 Tonnen Pif 


i EV Dart ei: 5.2 
X. Anfall. Geſtern um 6 Ric früh wurde der Wäch⸗ 


ter Friedrich Pakueki an der Ecke der Widzewſka⸗ und 
Emilienſtraße von einem Buge der Scheidlerſchen Kien- 
bahn zu Boden geſchleudert, wobei er zwei Wunden aa 
Kopfe erlitt. Ein herbeigerufener Arzt erteilte ihm die 
erſte Hilfe. Lebensgefahr iſt nicht vorhanden. 


Deutſches Theater. Aus dem Theaterbüro 
wird uns geſchrieben: Die Direktion des Deut⸗ 
ſchen Theaters beahſichtigt, der Zuſtimmung Red- 
nung zu tragen, die die Werke von Angehörigen 
feindlicher Staaten nicht mit Freude auf der 
Bühne begrüßen würde. Um fo mehr aber fühlt 
ſie die Verpflichtung, die Dichter der neutralen 
Staaten zu Worte kommen zu laſſen, 


. 


geplant, einen „Cgelus nordiſcher Dichterabende“ 
zu veranſtalten, der im Laufe des Winters eine 
Reihe der bedeutendſten Werke nordiſcher Dra⸗ 
matiker umfaſſen wird. Den Anfang macht Ib⸗ 
fen, der mit einem feiner ſtärkſten Schauſpi ele, 
mit „Geſpenſter“, am kommenden Sonntag den 
Cyklus eröffnet. Die Direktion hofft, daß die 
rege Teilnahme der Literaturfreunde ihr den 
ſchnellen Ausbau des Cyklus ermöglichen wird. 

Das IV. (Abonnements-] Konzert des 
Sinfonieorcheſters findet am Montag, den 22. No⸗ 
vember, im Konzerthauſe ſtatt. Diesmal über⸗ 


Warſchau die Leitung, wohlbekannt durch feine 
erfolgreichen Sinfonie Konzerte im Lodzer Man- 


164033, 164055, 164056, 5 1 e I, teuffel⸗Garten. Mit Spannung und Intereſſe 
188246, 188251, 192268, 192285, 192295, darf man mogl der poeſievollen Tondichtung von 
192297, 205042, 210361, 210362, 210558, Karlowicz „Die wiederkehrenden Wellen“ entge⸗ 
210387, 210390, 216288, 218601, 218616, genfeten, die far Lodz eine Neuheit iſt. Den 
218818. 21862 218624, 218627, 222057, ne e e iat dz en „ 
218518, 218620, 218624, 218627, 222057, zweiten Teil füllt Beethovens III. Sinfonie, die 


„Eroica“ aus. Da das große Programm zahl⸗ 


am kommenden Sonntag leider von der Veran⸗ 
ſtaltung eines Früh⸗Konzertes Abſtand genommen 
werden. | BR ee ee Be 

8 Joſef Michalak, Schauspieler der drama⸗ 
tiſchen Truppe unter der Leitung des Herrn Al. 


Sein Begräbnis hat bereits ſtattgefunden. 


Vereins nachrichten. | 


hält am 22. November, nachmittags 4 Uhr, in 
ſeinem Lokal, Petrikauer Straße 84, eine Sitzung 
ab mit folgender Tagesordnung: 1) Neuwahl 
der Verwaltung, 2) Beſprechung der Geſchäfts⸗ 
lage, 8) Anträge der Mitglieder. | N. 


am 4. und 23. Dezember d. J., mufikaliſche 
Abende ab. E eh 

k. Der Verein zur geg. Anterſt. der Handlungs⸗ 
gehilfen (Promenade 21) richtet an feine Mitglieder ein 


ständigen Beiträge erſucht. — Heute eröffnet der Verein 
im Erdgeſchoß feines Lokals den Verbrauchsladen. Die 
Bücherei wird nach dem 2. Stock übertragen. — Die 
beim Verein errichtete Rechtshilfſtelle für Mitglieder 
Jehruar dieſes Jahres errichtet und von dieſer Zeit ab 
Streitangelegenheiten zwiſchen Handelsangeſiellten und 
ihren Chefs ein. 210 Angelegenheiten wurden auf güt⸗ 
lichem Wege erledigt. 
angeſtellten erlangte Summe betrug gegen 90,000 RBL 
Die Tätigkeit des Ausſchuſſes hat in der letzten Zeit 
zugenommen. 


| lingsſchlacht⸗ am 6. Oktober 1894 zum erſten 
Male auf der Bühne des Leſſingtheaters in Ber⸗ 


lin erſchien, bereitete ihr das Publikum eine 


furchtbare Niederlage. Es war ein Bild nicht 
ohne Tragik, als der bis dahin ſo gefeierte 
Dichter der „Ehren und „Heimat“ kotenbleich, 
in bebendem Stolz vor die Rampe trat und dem 
Pfeifen und Toben ringsum Trotz bot. 
Inzwiſchen hat fih das Urteil über Suder- 
mann geklärt. Wir wiſſen, daß er kein Dramatiker 
iſt, daß er nie einer war, daß ſeine Bühnen⸗ 
į erfolge nur einem rückſichtsloſen Gebrauch jedes 
Bühneneffektes zu danken waren, 
hinweg iſt das dichteriſche Schaffen der Gegenwart 
weitergeſchritten, wie einſt ſeine Epoche über die 
Benedix und Lindau. Wir wiſſen aber auch, daß 


gerade „Die Schmetterlingsſchlacht“ das rohe 


Schickſal der Berliner Uraufführung nicht ver⸗ 
dient hat, weil Sudermann darin zum erſten 
Male verſucht hat, mit ſchlichteren Mitteln einen 
weniger effektvollen Stoff zu geſtalten. Es ift 
ihm nicht gelungen, die Bezeichnung „Komödie“, 
die er dem Werk gegeben hat, zu rechtfertigen, 
und es konnte ihm nicht gelingen, weil der Stoff 
letzten Endes epiſch iſt. Außerdem iſt er bei dem 
Streben, Menſchen und Konflikte nur aus dem 
Milien zu erklären und erwachſen zu laffen, 
ſchließlich doch nicht unter die Oberfläche gekommen. 
Die Kraft, mit ſtillen Mitteln zu arbeiten, ohne 
Knall und Lärm Menſchen und Schickſale zu 


geſtalten, iſt dem Dramatiker Sudermann nun 


einmal nicht gegeben. 1 a: 
„Daubei iſt er zweifellos ſonſt nie wieder dem 
wirklichen Leben ſo nahe gekommen wie bei der 
Zeichnung des prachtvoll ſchnoddrigen Handlungs⸗ 
reiſenden Keßler und der Familie Hergentheim. 
Nur bleibt er eben bei dieſer Familie in den 
Anſätzen ſtecken und von der ſozialpolitiſchen 
Satire, deren Mittelvunkt dieſe Mutter mit ihren 
drei Töchtern, ſchuldig⸗unſchuldige Opfer der 
konventionellen Lüge, 
nichts zu vernehmen. 


Die lebendigſte Figur Sudermanns, Keßler, 
Saft und 
das Stück 


e geſtern auf unſerer Bühne von 
Kraft. Direktor Waſſerm ann, der 


jen, ſoweit fie. 
das als Künſtler beanſpruchen dürfen. Daher iſt 


nimmt Kapellmeiſter Bronislaw Schulz aus 


reiche und gründliche Proben erfordert, ſo muß 


Szarkowſki ift plötzlich am Gehirnſchlag geſtorben. 


U Der Verband Lvdzer Juduſtrieller 


[I Der Muſikverein „Haſomir“ hält 
Rundſchreiben, in dem er ſte um Entrichtung der rück⸗ 


wird ſehr ſtark in Anſpruch genommen. Sie wurde im 


floſſen dis jetzt von etwa 350 Perſonen verſchiedene 
Die zugunſten der Handels⸗ 


Es macht ſich unter den Firmeninhabern 


ſucht, wenn 


und über ihn d 


hätte werden können, iſt 


„a 
az an ſeine 


re 


i zen, die 
Dienstags und 


Donnerstags vor re 
empfangen. o . 
M Das fzüdiſche Dnifshens hält am 
d = 2 * 8, = .> 31 7 7 f, s F ` 

Mopenber, nachmittaas 5% HOE, n ſeinem 
einen Unterhal⸗ 


2 
U. 


Lokal, Paſſage Schultz Nr. 2, 
tungsabend ab. 


— — ONE) 
— . — — niert. 
r 
* 
om 


Serichtschront 
x. Sittlichkeits verbrechen St 
töchter. Das Kaiſerlich⸗Deutſtꝛe X i 
gericht verhandelte geftern unter dem 
fig des Bezirksrichters Dampf und int Serem 
der Lodzer Bürger Ramiſch und Rubak 


hrigen Landwirt 


5 
Stefanow, 


eine Strafſache gegen den 618 
Baumgart aus dem Dorfe 
meinde Wiskitno, der angellaat war, vor n 
Jahren an feinen minderjährigen Stieftöchtern 
ein Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben 
Die Verhandlung fand unter Ausſchlus 
Oeffentlichkeit ſtatt. a E 
Der Angeklagte wurde zu 6 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 


{As 
22 
aga 


Dor neun. 


Aug Ron 
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V. Zagierz. Die Einweihung eines 
Kinderheims fand hier dieſer Tage tat. 
Den Weiheakt vollzog Geiſtlicher Prälat Ste- 


fanſki, der der Gründer und Vorſteher der 
Anſtalt iſt. Das Heim iſt für 400 Kinder be⸗ 
rechnet, denen Mittageſſen verabfolgt werden. 


Das Heim wird von freiwilligen Spenden unter⸗ 


halten. Vorſteherin des Heims iſt Fräulein 
Olszewſka, die ihr verantwortliches und 


ſchweres Amt uneigennützig verſieht. 
W. Lowiez. Zur Lage. Die Stadt be 
ginnt ſich, wie die „Gazeta Poranng“ mitteilt. 


von den Einwirkungen des Krieges zu erholen, 


Die Straßen, Plätze ſowie die beſchädigten öffent- 
lichen und privaten Gebäude ſind wieder inſtand 
geſetzt, auch für das Geſundheitsweſen 


iſt geſorgt. In dem ſiebenklaſſigen Mädchen⸗ 


gymnafium und in der ſtebenklaſſigen Realſchule 


5 hat der Unterricht wieder begonnen. 


Y. Sieradz. Zur Lage. Die Steuern 
wurden auf Befehl des Bürgermeiſters eingezogen. 
Sie werden zur Beſtreitung der ſtädtiſchen Aus⸗ 
gaben verwendet. Bisher wurden die 7Volks⸗ 
ſchulen, die vor dem Kriege beſtanden haben, 
wiedereröffnet. Außerdem hat der frühere Be⸗ 
figer einer 7klaſſigen Schule in Tſchenſtochau, 
Herr Boginſki, von der Regierung die Erlaubnis 
erhalten, hier eine öklaſſige Schule zu eröffnen. 
Die Stadt hat der neuen Lehrauſtalt eine Unter 
ſtützung im Betrage von 1000 Mark jährlich zu⸗ 
gejagt: 4 nn 
.. Der Ausſchuß zur Unterſtützung der Tot 
leidenden hat eine billige Küche eröffnet, 
die u. a. auch 250 Mittageſſen völlig unent⸗ 
geltlich verabfolgt. Die Küche wird vom Geit- 
lichen Kubowiez geleitet. Dieſer Tage trafen 
hier 10 Waggons Kohle ein, die zum S 
koſtenpreis an bedürftige Einwohner abg 
wird. Ein Waggon wurde den Schulen 
geltlich zur Verfügung geſtellt. 
„W. Petrikau. Inbetriebſetzun g von 
Spiritusbrennereie n. Der „Gaz. Nor.“ 


PE: 


mit rechtem Schmiß herausgebracht hatte, hat 
die forſche Unbekümmertheit, das ſorgloſe Lachen, 
die robuſte Männlichkeit, die zu Keßler gehört. 
Wenn er in der unappetitlichen Champagnerſeene 
fih an die wuemſtichige Elfe ſchmiegt, ihr unt er 
Trinken und Scherzen kleine Gewagtheiten ing 
Ohr flüſtert, mit gierigen Lippen ihren H als 
t. u er ſeinem Chef gegenüber ganz der 
ſelbſtbewußte Commis Voyageur ift, immer blieb 
die Figur einheitlich, aus einem Guſſe und 
glaubhaft. Prächtig war auch das Schmetterlings⸗ | 
neſt, Frau Corneck, die kleine Beamtenwilwe, 
ie mühſam den Schein der Wohlhaben!n eit auf⸗ 
recht erhält die drei Töchter, Fran von Co bu r 
kokett, wurſchtig, ein richtiger Schmetterling, X . 
j i iger Schmetterling, Frl. 
noch nicht frei von den Gier 


Neugebauer, 
ſchalen des Talentes, aber ſehr luſtig in ihrer 
überzeugend zuverſichtlich in 


Schlafmützigkeit und 
der Erwartung des reichen Freiers, Frl. Holm 


nicht recht kindlich, ſchon zu bewußt für ſolche 
naiven VBackfiſche wie die Roſt, aber mit Ga 


wandtheit ſoweit zurechtgefunden, 
unglaubhaft wurde. Ein friſcher Burſche war der 
Piepmas Frl. Heinrichs die Herren Rofen 
und Götz bewieſen als Winkelmann Mater und 
Sohn, daß fie ſich wirklich nicht auf Schwäne 
zu beſchränken brauchen, daß ‚fe charaktertſteren 
und der ſchwachen Geſtaltungskraft des Autors 
mit eigener Begabung zu Hilfe kommen können. 
Es war eine famoſe, flotte“ und künſtleriſch ge- 
ſchloſſene Vorſtellung. 3 W. R. | 
. Artegshumsr, 


*** Unerhört. Zu ns 
„Warum biſt du denn ſo erbost auf dein kleines Töch⸗ 


daß ſie nicht 


— 


gterlein?“ „Soll ich nicht 2 } i i 
Verben“. den e er acht Ta mir ber Mig 11. 


ia * vor acht Tagen machte als Er 
ES Anl) De a A achte, als „alt“ 
e Der Prozeßhansl. I 
s 2 75 wundert mi nimmer, daß der Krieg ſo lang 
dauert! Um a Stückerl Land, groß wie g Oras l 
er en d, groß wie a Ofenbank, hoab 
LE zehn Jahr proßeſſieren müſſen!“ „„ ' 


FR 


zufolge find in dem Petrikauer Gebiet mit Er⸗ 


I. 


laubnis der Oeſterreichiſchen Behö u 
„prennereien „Wola Krysztoporſka“, „Niecheice“ 
Wund „Krzeslow“ in Betrieb geſetzt worden. 


1581 


Teuerung und der Lebensmittelſpekuſation 
ſind nach der „Gazeta Poranna“ energiſche Maß⸗ 
regeln ergriffen worden. Die Kommandantur 


macht bekannt, daß alle Kaufleute, die höhere 
Preiſe als die feſtgeſetzten fordern, unna 
beeſtraft, ihre Geſchäfte 


chſichtlich 
beſchlagnahmt werden. a 55 
I ielan. Höchſtpreiſe für Zucker. 
Der Kreischef ſetzte folgende Höchſtpreiſe für 
Zucker feft: ab Zuckerfabrik 12 M. 50 für das 
Bud; im Zwiſchenhandel 12 M. 67 für das 
Bud; im Kleinhandel 33 Pf. für das Pfund. 
W. Dombrowa. Neue Bank. Wie wir 
dem „Kurzer Zaglembia“ entnehmen, ift in Dom- 
browa am 10. November eine Zweigſtelle der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank eröffnet worden. 
W. Bendzin. Stadtanleihe. In ihrer 
erſten Sitzung unter Vorſitz des Bürgermeiſters 
Szrefer bat, wie ber „Polak⸗Katolik“ berichtet, 
die Stadtverwaltung die Aufnahme einer Anleihe 
von 500 000 Nubeln beſchloſſ e n. 
Wlsclawek. Der Bau der neuen 
Brücke über die Zglowigczka. Am 
15. November begann die Firma Holzmann u. Co. 
mit dem Bau der Drüde über die Zgkowigczka 
an der Thornerſtr. Damit der Wagenverkehr 
keine Unterbrechung erleidet, wird die bisherige 
Holzbrücke nebenan verlegt. 
Der Brückenbau über die Weichſel ſchreitet 
775 vorwärts. Man vermutet, daß der Ber- 
kehr zriſchen Kujawien und Plock in kurzem 
vollfländig geregelt wird. ; 
m Ein großes Konzert für die 
Armen ber Stadt Baridan Das Ro- 
rite „Dzien Polski“ in Wloclawek, veranſtaltet 
zam 21. d. Wis, im Theater „Polonia“ ein 
großes Konzert zu Gunſten der Kriegsopfer, an 
dem ausgezeichnete Warſchauer Schauſpieler mit⸗ 
wirken werden. | asi | 
D Lonza. Zum Kreischef von 
omza wurde, nach dem „Bof. Tabl.“, der 
Spremberger Landrat Rittmeiſter Wilkens 


ernannt 


„Kriegsſtunden“ in Ser Schule. 
Im „Deutſchen Philologenblatt“ gibt E. 
Schott, Direktor des Gymnaſtums zu Alm, 
einen Nückblick über die von ihm vor Jahresfriſt 
gegründete Veranſtaltung der „Kriegsſtunden“. Es 
kenn von ihnen geſagt werden, daß fie dem hohen 


er 


Ziel in Wirklichkeit gedlent haben, welches dem 
Begründer vorſchwebte; fie follten dazu beitragen, 
ber Jugend die Kriegszeit und das Kriegsſchau⸗ 
ſpiel zu einem ihrer Geiſteshöhe entſprechenden uns 
vergeßlichen Erlebnis umzuformen, und fie haben 
es getan. e ; i 
s Allwöchentlich Sonnabend von 11 bis 12 Uhr 

Berſammelten id; die Schüler aller Klaſſen von 
Quinta bis Prima, um vom Krieg zu hören und 


zu lernen. T 


W. Zyrardow. Zur Bekämpfung der 


rden die Spiritus⸗ 


geſchloſſen und ihre Waren 


Herbſt des Jahres 


Den Stoff für die Stunden lieferten 


die Ereigniſſe der Kriegsſchauplätze; beſondere Ge⸗ 


Denktage boten Veranlaſfung, geſchichtliche Zuſam⸗ 
menhänge zu ſtreifen. Erwies ſich die Vereinigung 
aller Klaſſen einerſeits als Hemmung in intellek⸗ 
Tueller Beziehung, da dem Primaner die Vorgänge 
Tiefer gezeigt werden können, als dem Quintaner, 
s überwog doch andererfeits der ethiſche Wert Die- 
der Gemeinfamkeit bei weitem jenen Nachteil. Die 
Veldpoſtbriefe von Ulmer Symnaſtaſten und Leh⸗ 
rern, die vorgelsſen wurden, waren ein unſicht⸗ 
ares Band zwiſchen dem Schülerkreis daheim und 
dem Kriegsleben braußen. Inmitten der Schüler 
fanden die Verahſchiedungen der Kriegsfreiwilli⸗ 
gen, die Ehrungen geſallener früherer Zöglinge 
statt. Die Kriegsſtunden hatten auch ſeldgraue 


Güfte, die vom Stellungskrieg in den Argonnen, 


von den mühſeligen Märſchen im Oſten erzählten. 
Es Wurden weiterhin Sondervorträge eines höhe- 
ren Offiziers über franzöſiſche Feſtungen, über den 

Krieg 1870-71 im Gegenſatz zu dem ih heute auf 
franzöſiſchem Boden abſpiefenden Feldzug gehört. 


—. 


Die Strafgefangenen und der Krieg. Im Ver⸗ 
ein zur Beſſerung der Strafgefangenen, der tirg 
lich in Berlin unter Vorſitz des Erſten Staats⸗ 
anwalts Klein eine Sitzung abhielt, kam ein 
Rundſchreiben des Deutſchen Hilfsvereins für 
Strafgefangene in Hamburg zur Verleſung, in dem 
derſelbe dafür eintritt, den in den Gefängniſſen 
ſitzenden Militärpflichtigen, die darum bitten, in 

das Heer eingeſtellt zu werden, um das Vaterland 
verteidigen und vor dem Feinde ihre Schuld füh⸗ 
nen zu können, die Möglichkeit hierzu durch Befür⸗ 
wortung bei den zuſtändigen Behörden zu ver 
ſchaffen. Die Anregung fand bei mehreren Giraf- 


anſtalts⸗Geiſtlichen lebhafte Fürſprache. Vom 
Eriten Staatsanwalt Klein und dem Schrift⸗ 
* 


führer Staatsanwalt Dr. jur. et phil. Roſen⸗ 
feld wurden hiergegen j Bedenken gelten 
gemacht und ausgeführt, daß es einer ſolchen all⸗ 


nr 
EHE 


gemacht 
. een . Sa R E ; 7 ] 
gemeinen Fürſprache oder Eingabe des Vereins an 
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nicht bedürfe. Gefangene mit kürzeren Strafen 
e Aa bay. BR ache Diete TRDI 
und ſonſtiger guter urung eiche dieſe Löbliche 


Abſicht haben, brauchten ſich nur, falls fie bereits 


der Spitz 


Aug Bf 


Aus der Geſch 


Der „Swiat“ 


ichte der Unis 


ſchreibt nach der „D. W. Ztg.“ unter 
marke „Der Ruſſifikati onsherd“ fol 


X 


a, 


gendes: 


„Am Morgen des 7. Juli des Jahres 1915 erhielt der 


Vertreter des Rektors, Prof. Koloſow, den Befehl, die 


2 

2 
2 
i 


Warſchauer Univerf 
Abend desſelben Ta 
Auf dieſe Weiſe 
der Parſchauer Ka 
ein Alp über 40 J 


tät zu „evakuieren“. Am 
ges wurde der Befehl ausgefürt. 
fand ganz unerwartet die Exiſtenz 
Ferie Ruffiichen Aniverſität, die wie 
ahre ge währt und ihren Anfang im 


der Hauptſchule ganz unerwartet ihr Ende. 


ige 
Von f 


gedient haben, bel ihrem Truppenteil aber einem 
anderen melden, und falls ſte dort angenommen 
werden, ſtehe ihrer Entlaſſung aus dem Gefängnis 


nichts im Wege. Für Zuchthäusler und Straf⸗ 


gefangene mit längerem Ehrverluſt fet das alfer- 
dings ausgeſchloſſen. Es gehe nicht an, unſeren 
braven Kriegern zuzumuten, mit derartigen 
Rechtsbrechern zuſammen des Königs Nock zu 
tragen. Nichtgediente der erſteren Art aber müß⸗ 
ten warten, bis die Reihe an fie kommt, die 
Militärbehörde werde ſie dann ſchon holen . Der 
Verein nahm hiernach Abſtand von irgendeiner 
Eingabe. un „ 

Die Schiedsgerichte für Höchſtpreiſe. Ein 
Schiedsgericht in Streitigkeiten über die Einwir⸗ 
kung von Höchſtpreiſen auf laufende Verträge wird 
nach einer Verfügung des Juftizminiſters bei je- 
dem Oberlandesgericht eingerichtet. Nötigenfalls 
kann der Oberlandesgerichtspräſident mehrere 
Schiedsgerichte einrichten und die Verteilung der 
Geſchäfte unter ihnen regeln. Er ernennt auch die 
Vorſitzenden und deren Stellnertreter. Die Bel- 
ger werden von dem Vorſitzenden berufen. Die 
Landwirtſchaftskammern 14 die Handelskammern 
reichen dem Oberlandesgerichtspräſtdenten Vor⸗ 
ſchlagsliſten ein. Zu jeder Sitzung fit ein Bel- 
ſitzer von einer Landwirtſchaftskammer und von 
einer Handelskammer zu berufen. 
Beiſitzer iſt ein Ehrenamt. Die Borfigenden und 
die Beiliger erhalten bei Dienſtverrichtungen 
außerhalb ihres Wohnſitzes Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten nach den Sätzen, die den Beamten der 4. und 
5. Rangklaſſe zuſtehen. Die Beilier werden durd 
den Vorſitzenden durch Handſchlag an Eides ſtatt 
zu treuer und gewiſſenhafter Führung ihres Wm- 
tes verpflichtet. Die näheren Anordnungen über 
Geſchäftsführung trifft der Oberlandesgerichts⸗ 
präſident. Die Koſten werden bei den entſprechen⸗ 
den Juſtizfonds verrechnet. Die Vollſtreckung der 
vorläufigen Anordnungen des Vorſitzenden erfolgt 
nach den Vorſchriften der Zivilprozeßordnung. 

Inhaber oder Ritter des Eiſernen Kreuzes? 
Allgemein herrſcht darüber Unklarheit, ob die mit 
dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe Ausgezeichneten 
ſich Ritter oder Inhaber nennen dürfen. Der 
Stifter des ſchlichten Ehrenzeichens aus eiſerner 
Zeit, König Friedrich Wilhelm III., hat dieſe Frage 
in der Stiftungsurkunde vom 10. März 1813 offen 
gelaſſen. Auch bei den Erneuerungen des Eiſernen 
Kreuzes im Jahre 1870 durch König Wilhelm und 
im Vorfahre durch den jetzigen Kaiſer wurde dieſe 
Frage nicht berührt, ebenſo in der Erweiterung 
der Urkunde vom 16. März d. J. In der zweiten 
Erweiterung der Urkunde, die am 4. Juni d. J. 
erfolgte, über die Verleihung des Eiſernen Kreuzes 
heißt es aber: „Die Inhaber des Eiſernen 
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ichigen Kriege auf dem Kriegsſchauplatz oder in 
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zeichnete Inhaber und nicht N 
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kan, Prof. Pamer Iliitſch Mitroſanow an der Spitze, 


hatten auf dem dortigen Wochenmarkt 28 Gänſe 


Das Amt als 
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Kreuzes zweiter Klaſſe von 1870:71; die ih im 


agel 
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ſeine „poln iſche Uniterſttät haben“ 
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Forderungen einer polniſchen Uninerfität ihr 
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gerechten 
iel Rätten erreichen mifen: ſogar die „Ohruſſitjeli“ 


ſie wenigſten 


gen zum Trotze 
Unigerſität im 
Fackel in 


tete nach einigen Jahren die Kaiſerliche 


17 D 
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der Poln le 


rein geſchloſſen. And nleichzeit 


Die Rirfito-Metfematiihe Fakultät mit ihrem De⸗ 


trug nicht wenig zur Wiederaufnahme der ruſſifizkeren⸗ 


den Tätigkeit der Aniverſität bei: er war es, der die 


roe dafür getragen hat, daß die ſtark gelichteten Nei- 
Sen der Profeſſoren, die zum großen Teil das Feld ge⸗ 
räumt hatten. um nicht länger an der ſchändenden Nuſſi⸗ 
fizierung teilzunehmen, wieder ergänzt wurden, er war 
es, der entgegen feiner früheren Meinung bemüht war, 
aus allen Seminaren Rußlands die Seminariſten zu 
Hörern der Warſcharer Uninerfität heranzuzielen. Das 
Vorhaben iſt ihm gelungen und er würde noch lange 
„Matuſchka Rofia” (Mütterchen Rußland) 
gearbeitet haben. wenn nicht die letzte We 

Dinge zugleich mit der ganzen Beamtenichaft a 
Raflerlide Univerſität von der Oberfläche 

des weggefegt hätte. 
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“ey 
is 
4i 


2 0h 


Toal 


71 
3 H 
Š 


t 
! 
ofi 
£ 


Diefes Luſtſpiel wird am 19. November das 
Lemberger Theater genau in der urſprönglichen 
ett zur Darſtellung 
Der Ertrag der Vorſtellung iſt für die 


2 
. 


Form mit Vorrede und Ball 
bringen. 


5 


Notleidenden Warſchaus beſtimmt. Bis 1755 


ſpielte man in Polen franzöſiſch oder deutſch, 
vereinzelt auch italieniſch. 


u gibt 
e 


. 


Enteignung von Kriegswucherern. Händler 
aus der Umgegend von Güſtrow in Mecklenburg 


zum Verkauf geftellt, darunter elende, magere 
Tiere. Die Verkäufer hatten nun die bodenlose 
Unverſchämtheit, für ein Pfund Gänſefleiſch 2,20 
Mark zu fordern, das bei den Stoppelgänfen keine 
70 Pf. wert war. Unter dieſem Wucherpreis wurde 
nichts abgegeben. Da machte die Marktpolizei 
kurzen Prozeß, ſie beſchlagnahmte die 28 Gänſe und 
ließ deren Wert durch Sachverſtändige feſtſtellen. 
Sieben derſelben wurden mit 1 M. das Pfund, 
ſechs andere mit 1,30 M. und 15 Gänſe mit 1,65 
Mark bewertet. Die Tiere wurden von der Markt⸗ 
polizei verkauft, und der Erlös wurde der groß⸗ 
herzoglichen Staatsanwaltſchaſt zur Verfügung 
geſtellt. Die Handelsleute aber waren ihre zum 
Lebensmittelwucher beſtimmten Gänſe los und 
find von der Staatsanwaltſchaft unter Anklage ge- 
ſtellt worden. Durch dieſe kraftvolle Maßnahme 
der Güſtrower Marktpolizei werden die Märkte 


Mecklenburgs von derartigen wucheriſchen Clemen- 


ten bald gesäubert fein. N 
Kriegsfürſorge in Augsburg. Der Steht: 


magiſtrat von Augsburg hat einſtimmig eine 
Triegsfürſorge für die durch den Krieg arbeits⸗ 


enen Textilarbeiter“ beſchloſſen. 
ie in der Fürsorge Stehenden find verpflichtet, 
ede Arbeit, auch außerhalb des Berufs und Wohn⸗ 
ortes, anzunehmen. Die zu beſchäftigenden Ar⸗ 
beiter erhalten bei einem Alter unter 14 Jahren 
für die Stunde Lohnausfall 6 Pfg., bei einem 
Alter von 14 bis 16 Jahren 10 Pfg., von 16 bis 
21 Jahren männliche Arbeiter 17, weibliche Ar⸗ 
beiter 13 Big, über 21 Jahre alte Arbeiter, männ⸗ 
liche, wenn ſie ledig ſind 20 Pfg., verheiratete 24 
N wenn ledig, 15 Pfg., verhei⸗ 
ratete 18 Pfg., nebſt entſprechenden Zuſchlägen für 
Kinder unter 16 Jahren. 


Poligeieat v. Rochel ift in Charlottenburg 
nach langem ſchweren Leiden im 62. Lebensjahre 
geſtorben. Der Verblichene hat als langjähriger 
Vorſitzender des Berliner deutſchkonſerva⸗ 
tiven Mahlvereins, ſowie als Mitglied des 


Proninzialſynodalvorſtandes für die Provinz 


anh 


Brandenburg und den Stadtkreis Berlin und als 
Vorſitzender der Berliner Stadtſynode auf politi- 
ſchom und kirchlichem Gebiete eine außerordent⸗ 


lich ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet. 
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Vermiſchte Lachrichten. 


Das Eiserne Kreuz für einen 75jöhrigen. Als 
78jähriger mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet 


. Te et 
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die hieſige deutſche und franzöſiſche Preſſe. Die erſte 
ſremdſprachige Zeitſchrift war, nach der „Bof. Ztg.“, 
das „Journal littéraire de Pologne“, gegründet im 


„Warſchauer Zeitung“. 
Die im Jahre 1752 gegründete „Warſchauer Bibliothek 
der gründlichen Nachrichten“ fand keine Unterſtützung 
und wurde durch die lateiniſche „Acta litteraria Regni 
Poloniae et Lithnanine“ erfeht. Dennoch werden immer 
neue Verſuche gemacht, die deutſche Preſſe in Warſchau 
zu erhalten. So entſteht im Jahre 1761 „Der Nath- 
geber“. Auch wmilfenfcheftliche Zeitſchriften werden 
immer neu gegründet, wie die „Vermiſchten Abhand⸗ 
lungen der Warſchauer phyſiſchen Geſellſchaft“ (1768), 
die „Polniſche Bibliothek“, „Nolniſche Miscellen“ und 
„Magazin für Heilkunde und Naturwiſſenſchalt in Polen“. 
Bon den zweifprachigen (polniſch und deutſch) Zeitungen 
ſind zu nennen „Warſchauer Intelligenzblatt“ (1796. 
1506) und „Die Morgenröthe“. Die Periode der deut⸗ 
ſchen Preſſe in Warſchau ſehließt der „Warſchauer Bot 
im Jahre 1839 ab. ö 


zu neunen: „Jeuraal litteraire de Varsovie“, „Courier 
* mr +4rYFr 2 
de Pologne“ (1776-179, „Avis Divers“, „Journal 
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logne" und die 


literary“ 5 839 her⸗ 
iſche Blatt „Warszawskif 
Die „Deutſche 
aten gegründet 
der deutſchen Preſſe in 
igjähriger Unterbrechung 


Dniewnik“ 
Mon 


fünfundf 


W. Vermietung von Sa 
an Pferden hat die 5 
größere Anzahl von Han 
kaufes und der Vermie 


Die Wagen 
er an Cinrich⸗ 
derung befaſſen, uns 

. * ` 2 
abgegeben. Bei 


ter Berückſichtigung 
der gegenwärtigen Ges 
getrieb fi bezahlt macher ie Ar 
Bildung von Arbeitern die di 
Rechnung anfaufen follen, an. Sie will dieſen Gruppen 
Bei der Miete eines 


Wagens find je nach deſſen Beſchaffenheit 50 oder 75 


Rubel zu hinterlegen, auch it ein wöchentlicher Miets⸗ 
zins von 1.30 bis 1,75 Rubel zu entrichten. Nach ein⸗ 
jähriger Miete geht der Wagen in das eigentum des 
Mieters über. Das Biro zur Vermietung der Wagen 
befindet ſich Kopernikusſtraße 41 und wird demnächſt 
100 Wagen verſchiedener Art abgeben. 


W. Schenkung. Die Gutsbeſitzer des Kreiſes Wie⸗ 
lun haben 1800 Zentner, die von Kolo 1860 Zentner 
Kartoffeln für die Notleidenden in Warſchau zur Ver⸗ 
fügung geſtellt N e 


» 
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heute auch bei den Armierungskruppen nicht mehr unter⸗ 
ſchätzen, erfreut ſich der jugendliche Alte, der ſchon 
1870/71 als Premierleutnant mitgefochten hat, der beſten 
Geſundheit. Außer ihm ſtehen bezw. ſtanden leben fel 
ner Söhne im Felde, die zum Teil ſchon gleich ihm mit 
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet find. 


Kammerherr v. Synz⸗NRekomfkn, der Hofmarſchall 
des Herzogs Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein iſt 
auf dem Hof der Kriegeſchule in Potsdam, als er an die 
Front abreiſen wollte und gerade von mehreren Offizie⸗ 
ren Abſchied nahm, von einem Herzſchlag getroffen 
worden und geſtor ben. Er war Oberſtleutnant im 
Kaller⸗Alexander⸗Garderegiment und ſtand im Alter von 
57 Jahren. Herr v. Gunz. der in den Jahren 1900 bis 
1910 Vorſitzender des Trabrennvereins Berlin⸗Weſtend 
war, hat ſich auch große Verdienſte um den Trabrennſport 


erworben. Nach ſeinen Plänen und unter ſeiner Ober⸗ 
leitung wurde die Trabrennbahn Ru hleben nes 


Baut, die wohl Defe 
angeſprochen werden darf. 


als die 


rap ! ! a & 
Trabrennbahn des Feſtlandes 


Verlobung der Tochter des Biterreitiſchen Ohpoerbe⸗ 
fehlshabers. Erzherzogin If abella, die Tochter des 
Erzherzogs Friedrich, des öſterreichiſchen Qberbe⸗ 
tehlshabers, hat jih mit einem Wiener Arzt, Prof. 
Paul Albrecht, verlobt. Die Erzherzogin. die ihr 
27. Lebensjahr vollendet hat, ift als Schweſter beim 
Roten Kreuz tätig. Ihre erſte, im: Jahre 1912 geſchlof⸗ 
iene Ehe mit dem Prinzen Georg von Bayern wurde 
nach kurzer Zeit wieder aufgelöft. 


Stichwuhl zwiſchen Vater und So Tro 
Aktba dürfte eine öffentliche Slichwahl zwischen aten 
und Sohn noch nicht dageweſen fein. Bei den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen in Sagan erhielt der Malermeiſter 
Langer der Aeltere 35, Malermeiſter Langer der Jün⸗ 
gere, der Sohn des Porigen, 20 und drei andere Nomer- 
ker zuſammen 16 Stimmen. Da ſomit keine abfolute 
Mehrheit vorhanden war, muß Stichwahl zwiſchen Vater 
und Sohn erfolgen. i 


Die älteſte Frau Deutſchlands geſtorben. Im 107. 
Lebensjahre ſtarb in dieſen Tagen in Grünendeich 
die dart anſäſſig gemeſene Witwe Meta, Müller. 
Die Varſtorbene. die während einen Zeitraumes von 
vierzig Jahren als Bezirkshebamme tätig war, war mohl 
die älteſte Frau Deutſchlands. Sie war am 18. März 
1800 geboren. 


Gegen den Marktbonkott ift in den Gemeinden des 
Großherzogtums Sachſen⸗Meimar eine entſchei⸗ 
dende Verordnung erlaſſen. Allen Markthändlern, die 
bisher in den beteiligten Gemeinden ihre Maren auf 
dem Markt abgeſetzt Saben, wird beim Fernbleiben von 
den Markttagen der Zutritt zu den Märkten auf fünf 
Jahre verbsten. 


Uniſorm der Diplom⸗Ingenienre. Einer Eingabe 
25 Verbandes Deutſcher Diplom⸗Ingenienre in Berlin 
ntſprechend, hat der Kaiſer den bei der Sreresnerwal 
ung auf Zivilvertrag beſchäftigten Dinfom- 
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ine Uniform verliehen. Die Uniform entſyrſcht derje⸗ 
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nigen der auf Zivilvertrag hei der Heeresverwaſtung 
beſchäftigten Aerzte. Den Diplom⸗Ingenieuren gleich⸗ 

afat Find diejenigen Nerſonen, die vor Schaffung des 

Inſtitutes der Diplom⸗ Ingenieure die Prüſung als Mas 
gierungsbaumeiſter abgelegt haben. 


* 
Seeadler am Rhein. 
in fellene 


N 
Pai 7 9 


in 


mplaren 


eg 55 in den ſchilf⸗ und waldreichen Gegenden der Rheinufer 
wur kürzlich der Hauptmann Auguſt Würth | zu Beobachten, namentlich an den Rien Njen des 
f uin aus Freiburg i. Br. Oktober 1614 ſteht tiefer treff⸗[„Altrheins“ bei Stockſtadt und Erfelden. Mis 
der Heimat beſondere Verdienſte erwerben, er⸗ liche Mann, den fe Becher „ein Vorbild treueſter dorbalt wurden Seeadler bei dem Paute von Hafen, 
halten als Auszeichnung ufw.“ Es iſt alſo daraus i ER e i u 15 Ba: In Den et Be 
4 tnehmen, daß der mit der 2. Klaſſe Ausge⸗ Falter einer Armierungslompagnie, zeitweilig auch Matter und Landjagd überaus ſchädlich geworden ir 
zu entnehmen, daß der mit „ Ausge eines Bataillons, dicht hinter der Front im Eliah. Trok Er niſtet auf ſehr hehen Bäumen in der Nähe des 
er est. aller großen Anſtrengungen und Gefahren, die wir ja Waſſers. 


ausschliesslich barer Auslagen, 


| : Dentihe Lobzer Betung — Sreffan, den 19. | Movember 1915. | 


Die amtlichen Handelsagenturen | 
in Polen. 


; Ueber die amtlichen Handelsagenturen im 
: beselzten Polen hielt am 14. d. M. der Syndikus 
der Handelskammer Oppeln, Landrichter 
Dr. von Stoephasius, im Beuthener Stadt- 
‚theater einen überaus interessanten Vortrag. 
Die vom kaufmännischen Verein einberufene 
Versammlung war von etwa 150 Herren 
sus allen Teilen Oberschlesiens besucht 
(besonders stark war Kattowitz vertreten). 
Dr. von Stöphaslus sprach über den Ge- 
schäftsverkehr deutscher Firmen mit der 
amtlichen Handelsstelle deutscher Handels- 
kammern. 
: folgende Einzelheiten: 

Die Amtliche _ Handelsstelle 
Handelskammern vermittelt den Ein- und 
Verkauf von dem Handel freigegebenen 

Waren zwischen Deutschland und den be- 
setzten Gebieten Russlands. Deutsche Firmen, 
welche Waren nach den besetzten Teilen Russ- 
lands verkaufen oder Aussenstände dort 
einziehen wollen, werden in dis Liste A 
aufgenommen. Deutsche Firmen, die aus den 
besetzten Gebieten Russlands Waren be- 


ziehen wollen, werden in die Liste B einge- 


tragen. Innerhalb der Liste werden die 
Firmen nach Geschäftszweigen geordnet. 


Die Grundgebühr der Eintragung richtet 
sich nach der Grösse der Firma und be- 
trägt für die 


I. Klasse. 00 Mark 
I. . s 0 x a 9 50 5 
III. ® 8 E 8 8 8 10 E 


Die Einreihung in die einzelnen Klassen 
‚erfolgt im Zweifelsfalle nach Vorschlag der 
‚zuständigen Handelskammer. Für Preussen 
zahlen die Firmen der 


I. Gewerbestenerklasse , „ 100 Mark 
II. > * „ 50 2 
III. u. V. „ a „„ 20. „ 


Die Grundgebühr gilt für die einmalige 
Eintragung in eine Liste und für das 
jedesmal laufende Geschäftsjahr. Das erste 
Geschäftsjahr endet am 30. Juni 1916. 


Wünscht eine Firma in die Liste A und 
in die Liste B aufgenommen zu werden, so 
ist die Grundgebühr doppelt zu zahlen. Bei 
der mehrfachen Eintragung einer Firma 
unter verschiedenen Geschäftszweigen ist 

für die Eintragung bei jedem Geschäfts- 
zweig ein Zuschlag von 25% der Grund- 
gebühr zu entrichten. 


Die Eintragung in die Liste erfolgt erst, 
wenn die vorerwähnten Gebühren durch 
Vermittlung der zuständigen Handelskammer 
bei der Amtlichen Handelsstelle deutscher 
Handelskammern eingezahlt sind. Für alle 
im Bezirk der Amtlichen Handelsstelle ge- 
tätigten Geschäftsabschlüsse sind ferner 2% 
der Rechnungsbeträge ausschliesslich Zoll 
und Fracht an die Amtliche Handelsstelle 
als Beitrag zu den Verwaltungskosten zu 
entrichten. Bei Abschlüssen von über 
500,000 M. innerhalb 3 Monaten findet eine 
Rückvergütung von 1/,% statt. 

Die Gebühr für die Uebernahme von 
Musterlagern oder Kommissionslagern durch 
die Geschäftsstellen (Agenturen) der Amt- 
lichen Handelsstelle bleibt besonderer Fest- 
setzung vorbehalten. 


Für Firmen, die Drucksachen (Preis- 
listen, Kataloge, Prospekte u. s. w.) den 
Geschäftsstellen zugehen 
empfiehlt es sich, diese Drucksachen in 
mindestens 10 Exemplaren an die Amtliche 
Handelsstelle deutscher Handelskammern zu 
Bromberg, Neuer Markt 1, zur weiteren Ver- 
teilung zu senden. 


Der Sitz dieser Amtlichen Handelsstelle 
in Warschau ist Rymarska 5. 


Die in der Liste A eingetragenen Firmen 
sind berechtigt, aber nicht verpflichtet, 
Aussenstände durch die Amtliche Handels- 
stelle einzuziehen. 
Einziehen von Aussenständen beträgt 19 
der eingezogenen Beträge, einschliesslich 
Bank- und Ueberweisungsgebühren, jedoch 
mindestens 
aber 5 M. für den einzelnen Auftrag. 


erteilten Auskünfte jeder Art, auch solche, 
die als Grundlage der Preisberechnung kür 
Nebenkosten Fracht, Zoll u. s. w.) dienen, 
sind unverbindlich. 
Rechtsa insprüche der Amtlichen Handels- 
stelle werden im Prozesswege von dem 
Vorsitzenden des Vorstandes geltend ge- 
macht, ohne das es hierzu des Nachweises 


besonderer Vollmachten bedarf. Ausschliess- 


licher Gerichtsstand für Klagen der Amt- 
lichen Handelsstelle oder gegen diese ist je 
nach dem Wert des Streitgegenstandes das 
Königliche Amtsgericht Berlin-Mitte oder das 
Landgericht I Berlin. 

Der Vortrag dauerte ungefähr L Stunde. 
Hieran schloss sich eine kurze Debatte, in 
der allerhand Wünsche vorgebracht wurden. 

g aaie 5 wurden von Herrn Dr. 


Dem Vortrag entnehmen wir 


deutscher 


einer fiktiven Eigentumsübertragung, 80 


lassen wollen, 


Rbl., 


Die Vergütung für das 


von Stoephasius 


Deutschland. o 


Internationaler Kurierdienst des Handelsver- 
tragsvereins. Interessenten seien darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass in nächster Zeit wieder mehrere 
Vertrauenspersonen des Handelsvertragsvereins nach 
dem Ausland gehen und geschäftliche Aufträge für 
deutsche Firmen — anch Nichtmitglieder — gegen 
entsprechende Vergütung mit zur Erledigung 
übernehmen, soweft es sich um militärisch und 


politisch völlig einwandfreie und nicht irgend- 


wie mit den Kriegsgesetzen kollidierende Ange- 
legenheiten handelt. Es geht je ein Herr nach 
Russiseh-Polen, Holland, der Türkel. 
den Vereinigten Staaten von Amerika, 


nach Argentinien und Uruguay, endlich ein 


Herr nach Ostasien (Britisch und niederländisch- 
Indien, Ceylon, Birma ete). Anfragen und Wünsche 
sind (nur Schriftlich) an die Geschäftsstelle des 
H. V. V. Berlin W. 2, Köthenerstrasse 28/29 zu 
richten. 


Russland. 
Gewinnung künstlichen Kautschuks aus Spiritus 


in Russland. „Nowoje Wremja" vom 2. November 


meldet: Das russische Finanzministerium hat Ver- 
suche mit der Gewinnung von künstlichem Kaut- 
schuk aus Spiritus vornehmen Jassen, die sehr 


günstige Ergebnisse gezeigt haben sollen. Das ge- |. 


wonnene Produkt soll für alle Zwecke völlig geeignet 
sein, für die technischer Gummi zur Verwendung 
kommt. Das Ministerium beabsichtigt, jetz zur 
Herstellung im Grossen fiberzugehen und eine staat- 
liche Fabrik zu diesem Zweck zu bauen. Man denkt 
sogar an Ausfuhr nach dem Auslande. 
Nachprüfung von Eigentumsübertragung in 
Russland. Das vom russischen Finanz- 
minister hierüber ausgearbeitete Gesetzprojekt 
betrifft alle Unternehmungen feindesländischer Staats- 
angehöriger, die in das Eigentum von Russen oder 
Untertanen befreundeter und neutraler Staaten 
übergegangen sind. Sämtliche Eigentums- 
übergänge dieser Art, die nach dem Beginn des 
Krieges stattgefunden haben, müssen von den 
Kameralienhöfen geprüft werden. Sollten der 
Behörde irgendwelche Zweifel an der richtigen Hand“ 
habung und der Gesetzmässigkeit des Veberganges 
des Eigentums dieser Unternehmungen begründet 
erscheinen, so soll sie das Recht haben, die Un- 
gültigkeitserklärung der in Frage kommenden Ver- 


träge mit Einschluss der notariellen Beurkundungen 
bei den Bezirksgerichten zu beantragen. Das Gericht 


soll befugt sein, die Vorlegung der mit der Ueber- 
tragung im Zusammenhang stehenden Urkunden rum 
Zweck der Feststellung, ob eine Scheinüber 
tragung stattgefunden hat, zu verlangen, 
Bis zu der gerichtlichen Entscheidung ist das be- 
treffende Unternehmen unter Staatsaufsicht zu 
stellen. Ergibt die Untersuchung den Tatbestand 
ist das 
Unternehmen amtlich zu liquidiren Das In- 
krafttreten des Gesstzprojekts soll auf Grund des 
Art. 87 der Verfassung, also ohne Mitwirkung‘, ‚der 
gesetzgebenden Kammern, erfolgen, 


Das Steigen der Lederpreise in Russland. Die 
Preise für Sohlenleder sind nach dem „Odesski 
Listok“ vom 29. Oktober wiederum gestiegen, und 
zwar von 100 Rubel pro Pud auf 120 Rubel. Vor 


dem Kriege kostete ein Pud Sohlenleder Dear 
etwa 30 Rubel. 


Holzausfuhr. Auf das W — 


besondere auch auf das fiskalische, ‘ibt der Krieg 
starke Wirkung aus. Mit Kriegsbeginn hörte der 
Handel über die Westgrenze, das Schwarze Meer und 
die Ostsee auf; es blieben also zur Verladung nur 


noch die Häfen des Weissen Meeres und des fernen 


Ostens übrig. Im zweiten Halbjahr 1914 dagegen 
betrug die Ausfuhr nur noch 75 Mill. Pud für 42 Mill. 

daher im ganzen Jahr 1914 nur 224 Mill. Pud 
für 104 Mill. Rbl. gegen 461 Mill. Pud: für 164 Mill 


an 1913. Jetzt liegt das Geschäft noch schlechter. 


In den ersten fünf Monaten 1915 wurde nur knapp 
1.Mill. Pud für ½ Mill. Rbl. versandt, gegen 90 Mill. 
Pud im Werte von 31 MOL Rbl. in der gleichen Zeit 
des Vorjahres, und Mitte Juni lag in Archangelsk für 
ca. 34 Mill. Rbl. geschnittenes Holz. Der innere 
Markt ist aber wenig aufnahmefähig; auch a 
es an Transportmitteln. 


Wachsende Holznot in Russland, Bei Holz- 


‚| grosshanglungen in Kopenhagen, die Zweignieder- 
Die von der Amtlichen Handelsstelle 


lassungen in Russland betreiben, liegen neue Berichte 
vor, denen zufolge die Holznot in Petersburg, Moskau 


und Kiew täglich wächst. Die arme Bevölkerung 


erhält jetzt kleine Mengen von Holz kostenfrei tiber- 
wiesen. Den wohlhabenden Leuten gegenüber treiben 
die Händler, die gewaltige Vorräte aufgekauft haben, 
Wucher, trotzdem die Regierung mit Beschlagnahmung 
droht. Jetzt hat die Kommission für Holzversorgang 
im Petersburger Handelsministerium beschlossen, 
zwecks Ersparnis von Brennholz die Schliessung aller 
Fabriken zu beantragen, die nicht für den Heeres- 
bedarf arbeiten, ferner den Brennholzverbrauch durch 
Anstellung besonderer Kontrolleure auch in. den 
Privathäusern zu regeln und die Läden bereits um 


6 Uhr nachmittags zu schliessen, damit die Elek- 


trizitätswerke entlastet werden. Besondere Reich- 
tümer soll die Holzgrosshandlung B. Gromo w= 
Petersburg, durch die m der Holhznot er- 


Werben ana 


in befriedigender Weise 
beantwortet. Um ½8 Uhr abends ging die 
| Versammlung auseinander. 


Die Baumwollernte im unteren Kaukasus wird 
(im Gegensatz zu den günstigen Aussichten in Tur- 


| kestan) in diesem Jahre erheblich geringer ausfallen. 
l Angebaut wurden nur 92 000 Deßjatinen gegen 125 000 


im Durchschnitt von 1911—14. Das Erträgnis wird 
etwa 1½ Millionen Pud Baumwollfaser ergeben (gegen 
etwa 16°‘, Millionen Pud in Turkestan, wie kürzlich 


| berichtet). Somit würde die gesamte russische Ernte 
etwa 1811, Millionen Pud ergeben. Im Vorjahre (1. Sep- 


tember 1914 bis 31. August 1915) betrug die Ernte 
in Mittelasien 15½, im Kaukasus 2 „die Einfuhr etwa 6, 2, 
somit der Gesamteingang 23, 7 Millionen Pud. Auf 


Lager waren am 1. September 1914 noch 6 Millionen 


Pud, so daß sich der Gesamt- Jahresumsatz auf 
30 Millionen Pud belief. Der Verbrauch für 1914/15 


wird auf 25 Millionen Pud berechnet, es würde dem- 


nach für das neue Jahr noch elne erhebliche Menge 


zurückbleiben. Rechnet man bierzu die Ernte dieses 


Jahres, so wird eine Zufuhr aus dem Auslande von 


höchstens 6 Millionen Pud ausreichen, um die volle. 
Aufrechterhaltung aller Betriebe für das ganze Jahr 


sicherzustellen. 
Bergwerks-Bud get. Der Handelsminister brachte 
in die Duma das Budget des Bergwerks- 


departements ein, das mit 42,5 Millionen Rubel 


Einnahmen. abschließt (1,9 Millionen Rubel weniger 
als im Vorjahre) und mit 38,5 Millionen Rubel Aus- 
gaben (8,9 Millionen Rubel mehr als im Vorjahre) 
Die Goläproduktion in Ostsibirien wurde durch den 
Krieg nicht beeinflußt; dagegen wurde die in West- 


sibirien und im Ural geringer, da die dortige Art der. 
Goldgewinnung ausländische Maschinen und Materia- 


lien erfordert, an denen es mangelt. 

Erzeugung der „Prodamefa“. Wir haben kürz- 
lich Daten über die russische Eisen- und Stahlerzeu- 
gung gebracht. Wir ergänzen. diese durch folgende 
Spezialziffern: 


Nach e ne erhielt das S y n di - 


kat „Prodameta“ in den ersten acht Monaten 
dieses Jahres Aufträge auf Metallfabrikate 
im Gewicht von 76 Millionen Pud gegenüber 76,8 Mil- 
Honen Pud für dieselbe Periode des Vorjahres. Da- 
von entfallen auf 


Eisenblech . 10 Mill. 
Trä 6,3 „ Leichte Schienen. T 5 


Schwellen : 2,3 „ . Bandagen „ 5 
Bandeisen 3,7 „ Achsen 0,8 „ 
Schieneneisen 2 45 Eisenbahnschienen . 14, I 


Gegenüber dem Vorjahre haben sich die Bestel- 


lungen in Eisenbahnbanmaterial, Schienen und Sorten- 
und Fasson-Eisen erhöht, in anderen 9 beson- | 


ders für Privafbauten, vermindert. 

Enteignung deutschen Besitzes in Russland, 
Der Ministerrat gestattete auf Antrag des Ministers 
für Handel und Industrie der A. G. der Tulaer Eisen- 
schmelzhütten den Ankauf von 1080 Dessjatinen 
Land mit Kohlenbergwerken, Koksöfen, Bahnanlagen 
usw., welche bisher der deutschen „Aktiengesell- 
schaft der russischen Bergban-Industrie“ gehörten. 


| Allgemeines. 

Ein neuer Tiefstand der französischen Rente. 
Unaufhaltsam vollzieht sich der Kursrückgang der 
3 prozentigen französischen Rente. Es ist nicht mehr 
wie in früheren Zeiten ein starker Sturz, sondern eine 
anhaltende Senkung von Stufe zu Stufe. 


stellte sich der Preisstand der 3prozentigen Rente in 
Paris auf 65 Prozent. Von der bevorstehenden Bege- 


bung der neuen französischen Kriegsanleihe ist es 


wieder ganz still. geworden. Die Bildung des Mini- 


steriums bietet den Vorwand, eins Operation zu ver- 


tagen, deren Aussichten sich infolge des Zusammen- 


bruches der Offensive gegen das deutsche Heer sehr 


vermindert haben. Die Hinausschiebung der Kriegs- 


anleihe hindert aber nicht den stetigen Kursfall der | 


Rente. Ein regelrechter Käufer ist überhaupt nicht 
‚zu finden, weil das Publikum seine Ersparnisse zurück- 
hält. Beim Stande von 65 Prozent bietet die 3 pro- 
zentige Rente ein effektives Erträgnis von 4,6 Prozent. 


Die neue französische Kriegsanleihe wird eine fünf- 


prozentige sein und zum Kurse von 87½ Prozent zur 
Zeichnung angeboten werden, so daß sich ihr Erträg- 
nis 5°, Prozent herausrechnen läßt. Der Abstand in 


der Rentabilität betrügt demnach 11/, Prozent und ist 
somit, da Sicherheit und Fundierung die gleiche ist, 
ein ganz ungeheurer. Die Ausgleichung ist die natur- * <} 


gemäße Folge. Das Publikum hätte zwar Gelegenheit, 
bei der Zeichnung die 3prozentige französische Rente 
gegen die neuen 51 prozentigen Titres umzutauschen, 
allein es ist kraglich, ob von dieser Möglichkeit aus- 


giebiger Gebrauch gemacht werden wird, weil eben l 


der Zeitpunkt der Begebung der neuen Kriegsanleihe 


noch hinausgeschoben ist. So ziehen es die Besitzer I 
vor, ihre Rente zu verkaufen und den Erlös für die 


seinerzeitige Zeichnung der Kriegsanleihe za ver- 


| wenden. Die Folge dieses Angebotes äußert sich im 


Rückgang. der Rente, der seit der Ankündigung der 
neuen Kriegsanleihe drei Prozent beträgt. 


Die sichtbaren  Zuckervorräte vergleichen sich 


unter Einschluß der ‚englischen . Gesamtvorräte nach 
der F. O. Lichtschen . ‚Aufstellung bei den Haupt- 


ländern mit den wegs geen beiden Jahren 
wie folgt: 


1915 1914 1913 

Deutschland 4; Sept. . 350000* 420497 4855 Tons 
Hamburg 31. ken . 50000 116110 44670 1 
Oesterreich 1. August . 775500 319247 33028 > 
Frankreich 1. 1 „114293 116900 108692, 
Holland 15. Oktober.. 11380 11092 6856 „ 
Belgien 1. Juli.. 99432 79363 73623 
England 1. Oktober. . 181964 115145 199608 |} 


zusammen in Europa 1582569 1178354 996774 Tons 


v. St. v. Nordamerika 28. X. 212 000 309252 146 383 
Era alle Häfen 27. Okt. 2130600 95000 65000 


Sorten- und ass n Eigen 33,2 Mil. | 


Am Sams- 
tag, d. 13. Nov. über welchen die Kursmeldung vorliegt, 


— _Überhaug 12007569 1582 606 1208 157 Tons l 
a 


Die Feierung in Frankreich, Die Ausdelmüntz 


der gegenwärtigen Krise ist, wie Cempöre-Morel i : 
der „Humanité“ vom 5. 11. schreibt, so gross, dass 


eine Toss durch Zirkulare uni Ministerialerlasse 
nicht mehr möglich ist. Man muss das Uebel bei 
der Wurzel fassen. Die drei notwendigen Gegen- 
massregeln sind: Nutzbarmachung der jetzt mobi 
isierten landwirtschaftlichen. Arbeitskräfte, Regelung. 
der Ein- und Ausfuhr von Staatswegen ohne Rücksich i 
auf Parteiinteressen, Feststellung von Höchstpreisen 
und strenge Massnahmen gegen die Spekulanten und 
Wucherer. . ž 

Ein de e er Handelskor 
York, 
Manufacturers“ hat für den 


grass in New 


Die amerikanische „National Association of 


aller Länder zu einer gemeinsamen Beratung über die 


dem internationalen Handelsverkehr durch den Krieg = 


erwachsenden Schwierigkeiten — hauptsächlich auf 


6. — 8 Dezember d. J. 
die Handelskammern und wirtschaftlichen Vereine 


den Gebieten des Transport-, Geld- und Kreditwesens E 
— eingeladen. Der Kongress soll versuchen, Mitte! 


und Wege zu finden, um trotz des anhaltenden 


Kriegszustandes die zur Zeit grösstenteils völlig 
unterbrochenen internationalen Verbindungen wieder 


in Gang zu bringen. N 

Neue britische Anleihe in Amerika. Der „Daily 
Telegraph“ vom 8. 11. meldet anf Grund einer Kabel- 
nachricht aus New York: Wie aus einer sonst zu- 
verlässigen Quelle verlautet, sind die Verhandlungen 
über die Eröffnung eines weiteren Kredites an 
England so weit gediehen, dass eine amtliche Mit- 
teilung wahrscheinlich baldigst erfolgen dürfte, Die 


“| Höhe der Anleihe wird 100 Millionen Dollar 


übersteigen. N 

Der Kredit wird wahrscheinlich in Form von 
Drei- und Sechs-Monatswechseln und direkten Dar- 
lehen der Nationalbanken gewährt werden, die Sechs- 
Monatswechsel werden mit 4—5 v. H., in, 
A e sein. 


Börse. 
Fonds. 
Berlin, 18. November. Der heutige freie Ver 


mehrfach anziehend. Japaner, Chilenen und Ru- 
mänler gliechfalls beachtet, Ausländische Devisen 


teilweise gebessert, ebenso nordische Plätze, Cabel 


y "Transfer. u. Schweiz. Wien u. Rubelnoten schwächer. 
Tägliches Geld. . 4 bis 3¼ % 


Privatdisk ont 4½½ 
Rubelgo ten „ 
Amsterdam, 17. Noremben, 
Scheck auf Berlin 47,90 — 48,40 
ng „ London 11.19 — 11,29 
8 12 none 4,37 tha nz 40,77½ 
> i Wien 2 2 6 aag e 
Paris, 17. November. 
T. 11. 18. 11. 
85 Französische Rente . * 5,35 — 
. 4% 8 e Russere Anleihe „ . 86,50 87,39 
50% Russen 1908 * 0 4 0 25 23 a mr 73 
91 Russen von 1896 6 „„ „ e „„ 2 ð ae 
40% Türken . ` >» — sie a e „ „„ 6 u * EN 
Banque de Paris — 2 a 0 a 8s „ * 883 885 
Credit Lyonn ais. 990 993 
B ti „ a a a DO 3979 
Baku. A 0 . a 6 s 2 2 f * 0 Ir on 
Briansk . ar e e ò -e e a aa © „ f — 
Lianosoft e e o s s o s m — 
Maltzeff-Fabriken : c:a „ „ € „* „ e 456 — 
Le Naphte > 0 „ a s : e. 95 a 0 a ` Ae Sra: 
Toula.. xie Be e „„ 1072 — 
Rio Tinto „ „% * e fe 1509 1507 
De Beers e- >» 2 a „ * 0 . e e 0 — Si * 
Lena Goldfields „„ e € „ 0 e 4 ® A pi 
Randmines. a a e = E 0 i CE 8 8 8 ze: — 


Baumwolle. 

TEieerhpol, 15. November. Baumwolle. Umsatz 10,009 , 
Ballen, Import 20,000 Ballen, davon 4,800 amerikanische ' 
Baumwolle. 

November-Dezember 6 „86, Januar-Februar 8,84. 

Amerikanische und Brasilianische 7, Indische 
—10 Punkte höher. . 

; Wolle. 


Bradford, 15. November. Wolle lebhaft, Meri 
1 Penny höher, feine Crossbreds ir her. 
40er en. notierten 25, 


p N 


Datelna⸗Straße Ar. 18. 


. ˙ 
Direktion Walter Wassermann, | 


Heute, Freitag, den 19. Nov.: Auftreten 2. Frau 
Zum 4. Male: 


| Aböele Hartwig Waſſer mann: 
„Die Generalsecke“ 


Muttärſchwank in 3 Akten von R. Storr onnet. 


Torsen, Sonnabend, den 20. November: 
= Sum 3. Male: 
I: „Jettchen Gebert 
= Schauſpiel aus dem vormärzlichen Berlin in 
w 5 Akten von Georg Herrmann. 
Sonntag, den 21. Nopember: 2 Vorſtellungen: 
Nachmittags 3 Ahr: Zum J. Male wiederholt: . 
„ „Die Sch metterlingsſchlacht“ 
Komödie in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
Abends 7½ Uhr: Erſter A . 
sicher er ee” moy 
„Geſpenſter“. 
Drama in 3 Akten von Henrik Zbſen. 
Frau Helene Alving — Adele Hartwig — 
Waſſermann. 


½ Penny 2m 


kehr der Berliner Börse zeigte bei festen Kursen ein — 


ruhiges Geschäft. Deutsche Anleihen waren wieder 


